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I.  Veröffentlichungen, die in den Fortführungsnachweis 
des Allgemeinen Ministerialblatts aufgenommen werden

215-I

Alarmierung im Rettungsdienst,  
Brand- und Katastrophenschutz in Bayern 
(Alarmierungsbekanntmachung – ABek)

Bekanntmachung des Bayerischen Staatsministeriums  
des Innern, für Bau und Verkehr

vom 12. Juli 2016, Az. ID2-2225-2-2-1
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Anlage:	 Landesweit einheitlich festgelegte Einsatzstich-
wörter

1.	 Einführung
1Das Gesetz über die Errichtung und den Be-
trieb Integrierter Leitstellen (ILSG) vom 25. Juli 
2002 (GVBl. S. 318, BayRS 215-6-1-I), das zuletzt 
durch § 1 Nr. 192 der Verordnung vom 22. Juli 
2014 (GVBl. S. 286) geändert worden ist, schreibt 
die Errichtung Integrierter Leitstellen (ILS) als 
alarmauslösende Stellen für Rettungsdienst und 
Feuerwehr vor. 2Es ist erforderlich, die Alarmie-
rung im Rettungsdienst, im Brand- und Katastro-
phenschutz insgesamt und einheitlich zu regeln. 
3Die bestehenden Alarmierungsplanungen sind an 
die aktuellen Gegebenheiten anzupassen sowie in 
bestimmten Zeitintervallen zu überprüfen. 4Für 
eine gut funktionierende Zusammenarbeit unterei-
nander wird eine einheitliche Einsatzleitsoftware 
verwendet. 5Dies setzt voraus, dass landesweit 
einheitliche Standards (Einsatzstichwörter, Ein-
satzschlagwörter, Arbeitsprozesse, Auswertungs-
kriterien, Handlungsroutinen u. a.) beachtet und 
die Einsatzmittel landesweit einheitlich bezeichnet 
werden. 6Als Hilfestellung wird durch das Staats-
ministerium des Innern, für Bau und Verkehr ein 
Merkblatt zur Alarmierungsplanung erstellt, in 
dem die einsatztaktischen Mindestanforderungen 
der Erstalarmierung zum jeweiligen Einsatzstich-
wort mit dazugehörigen Einsatzschlagwörtern be-
schrieben sind. 7Es wird über die Staatliche Feuer-
wehrschule Würzburg erhältlich sein.

2.	 Alarmierungsplanung

2.1	 Allgemeines zur Alarmierungsplanung

2.1.1	 Zuständigkeit
1Für die Alarmierungsplanungen im Brand- und 
Katastrophenschutz sind die Kreisverwaltungs-
behörden, für die Alarmierungsplanungen des 
Rettungsdienstes die Zweckverbände für Ret-
tungsdienst und Feuerwehralarmierung (ZRF) 
zuständig. 2Sie werden dabei von den Leitern der 
ILS, den Kreis- und Stadtbrandräten, den Leitern 
der Berufsfeuerwehren, den Kommandanten der 
Freiwilligen Feuerwehren, den Durchführenden 
des Rettungsdienstes, den THW-Ortsbeauftrag-
ten, allen staatlichen und kommunalen Stellen 
sowie von den Betreibern von Anlagen und Ein-
richtungen gemäß Art. 8 Abs. 2 des Bayerischen 
Katastrophenschutzgesetzes (BayKSG) unterstützt. 
Auf Art. 3 Abs. 1 Nr. 1 und 3, Art. 3a Abs. 1 Satz 1, 
Art. 3b Abs. 1 Satz 1, Art. 7 Abs. 2 Nr. 1 und Art. 8 
Abs. 2 BayKSG wird verwiesen.

2.1.2	 Abstimmung der Alarmierungsplanungen
1Die Alarmierungsplanungen der Kreisverwal-
tungsbehörden und der ZRF sind innerhalb des 
Bereichs einer ILS und zwischen benachbarten 
Leitstellenbereichen sowie den Vertretungsleit-
stellen aufeinander abzustimmen. 2Das Abstim-
mungsverfahren wird von der für die Alarmie-
rungsplanung und deren Änderung zuständigen 
Stelle (Kreisverwaltungsbehörde oder ZRF) in 
die Wege geleitet. 3Die Leiter der ILS sind bei 



AllMBl. Nr. 9/20161576

der Abstimmung der Alarmierungsplanungen 
zu beteiligen. 4Kommt es bei einer Abstimmung 
der Alarmierungsplanung zwischen mehreren 
Kreisverwaltungsbehörden, zwischen Kreisver-
waltungsbehörden und einem ZRF oder zwischen 
mehreren ZRF zu keiner Einigung, entscheidet die 
Regierung oder in Einzelfällen das Staatsminis
terium des Innern, für Bau und Verkehr. 5Sind 
Kreisverwaltungsbehörden oder ZRF mit Sitz in 
verschiedenen Regierungsbezirken beteiligt, be-
stimmt das Staatsministerium des Innern, für Bau 
und Verkehr die zuständige Regierung oder kann 
selbst entscheiden. 6Für Anlagen, die mehrere 
Leitstellenbereiche überschreiten (z. B. Mineral-
ölfernleitungen), ist sicherzustellen, dass jede ILS

–	 über die komplette Alarmierungsplanung für die 
Anlage verfügt,

–	 die anderen von der Anlage betroffenen ILS 
unverzüglich über Schadensfälle benachrichtigt,

–	 im Schadenfall alle ILS, aus deren Zuständig-
keitsbereich Einsatzmittel zur Schadensbewäl-
tigung zu alarmieren sind, sofort verständigt,

–	 grundsätzlich nur Einsatzmittel in ihrem Leit-
stellenbereich alarmiert (Ausnahme: abweichen-
de Vereinbarungen im Einzelfall).

2.1.2.1	 Abstimmung im Zuständigkeitsbereich einer 
Kreisverwaltungsbehörde

Eine Abstimmung der Alarmierungsplanungen 
innerhalb des Zuständigkeitsbereichs einer Kreis-
verwaltungsbehörde ist insbesondere erforderlich, 
wenn die Alarmierungsplanungen

–	 Einsatzmittel unterschiedlicher Fachdienste 
oder Organisationen betreffen,

–	 die Einsatzmittel der Feuerwehren verschiede-
ner Gemeinden vorsehen,

–	 die Gebiete verschiedener Gemeinden berühren,

–	 die Einbeziehung von Werkfeuerwehren außer-
halb des Betriebs oder der Einrichtungen, zu 
deren Schutz sie aufgestellt wurden, vorsehen,

–	 den Einsatz gemeindlicher Feuerwehren in 
Betrieben oder Einrichtungen mit Werkfeuer-
wehren vorsehen.

2.1.2.2	 Abstimmung zwischen den Kreisverwaltungsbe-
hörden

Eine Abstimmung der Alarmierungsplanungen 
zwischen den Kreisverwaltungsbehörden ist ins-
besondere erforderlich, wenn

–	 Anlagen, Gebäude, Objekte, Verkehrswege, Ge-
wässer oder sonstige Einrichtungen, für die eine 
Alarmierungsplanung erstellt wird, den Zustän-
digkeitsbereich einer Kreisverwaltungsbehörde 
überschreiten,

–	 zu erwarten ist, dass Brände oder Unfälle in An-
lagen, Gebäuden, Objekten oder sonstigen Ein-
richtungen sich auch im Zuständigkeitsbereich 
einer benachbarten Kreisverwaltungsbehörde 
auswirken,

–	 eine Kreisverwaltungsbehörde Einsatzmittel 
aus dem Zuständigkeitsbereich einer anderen 
Kreisverwaltungsbehörde in ihre Alarmierungs-
planung aufnimmt.

2.1.2.3	 Abstimmung zwischen den Kreisverwaltungsbe-
hörden und dem ZRF

Eine Abstimmung der Alarmierungsplanungen 
zwischen den Kreisverwaltungsbehörden und dem 
ZRF ist insbesondere erforderlich, wenn die Alar-
mierungsplanungen neben Einsatzmitteln anderer 
Fachdienste auch Einsatzmittel der Durchführen-
den des Rettungsdienstes betreffen.

2.1.2.4	 Abstimmung zu benachbarten Bundesländern 
und Staaten

Eine Abstimmung der Alarmierungsplanungen zu 
benachbarten Bundesländern und/oder Staaten ist 
insbesondere erforderlich, wenn

–	 Anlagen, Gebäude, Objekte, Verkehrswege, Ge-
wässer oder sonstige Einrichtungen, für die eine 
Alarmierungsplanung erstellt wird, den Zustän-
digkeitsbereich eines benachbarten Bundeslan-
des und/oder Staates betreffen,

–	 zu erwarten ist, dass Brände oder Unfälle in 
Anlagen, Gebäuden, Objekten oder sonstigen 
Einrichtungen sich auch im Zuständigkeitsbe-
reich eines benachbarten Bundeslandes und/
oder Staates auswirken,

–	 eine Kreisverwaltungsbehörde oder ein ZRF 
Einsatzmittel aus dem Zuständigkeitsbereich 
eines benachbarten Bundeslandes und/oder 
Staates in die Alarmierungsplanung aufnimmt.

2.1.3	 Grundsätze der Alarmierungsplanung
1Zweck der Alarmierungsplanung ist eine mög-
lichst schnelle und der jeweiligen Situation an-
gemessene Alarmierung der bei einem Notruf, 
einer bestimmten Lage, einem bestimmten Objekt 
zu einem bestimmten Zeitpunkt und im ersten 
Zugriff benötigten Einsatzmittel und deren Geräte. 
2Daher sind grundsätzlich immer die am schnells-
ten verfügbaren geeigneten Einsatzmittel, unab-
hängig von bestehenden Verwaltungsgrenzen, 
einzuplanen. 3Weiterhin ist bei der Alarmierungs-
planung sicherzustellen, dass für jedes Einsatz-
stichwort eine Bereichsfolge/Eindringtiefe erstellt 
wird, bei der auch Duplizitätsfälle berücksichtigt 
werden. 4Bei der Zusammenstellung von folgenden 
organisatorischen Einheiten kann davon abgewi-
chen werden:

–	 Gefahrgutzug,

–	 Feuerwehr-Hilfeleistungskontingente,

–	 Hilfeleistungskontingente im Sanitäts- und Be-
treuungsdienst,

–	 Wasserrettungszüge Bayern,

–	 THW-Hilfeleistungskontingente.
5Die Alarmierungsplanung ist so aufzustellen, 
dass dabei alle Vorschriften, wie z. B. die Feuer-
wehr-Dienstvorschriften, eingehalten werden. 6Die 
Alarmierungsplanung ist die Zuordnung von Ein-
satzmitteln und Maßnahmen zu

–	 Einsatzstichwörtern,

–	 Schlagwörtern,

–	 Objekten/Gebieten,

–	 Zeiträumen,

–	 Mannschaftsstärke.
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7Die Alarmierung ist flächendeckend mithilfe  
des Geografischen Informationssystems (GIS) in 
den ILS zu planen. 8Dazu sind als Zonen die unter-
schiedlichen Zuständigkeitsbereiche der einzelnen 
BOS-Einheiten grafisch zu erfassen. 9Nur so kann 
eine flächendeckende Disposition und Alarmie-
rung erreicht werden. 10Die alleinige Planung auf 
der Grundlage von Orten und Ortsteilen ist nicht 
ausreichend und daher nur als Rückfallebene zu 
erstellen. 11Über die flächendeckende Planung hi-
naus sind objekt- und ereignisbezogene Alarmie-
rungsplanungen – soweit erforderlich – anzulegen 
(z. B. Einsatzplanung für einen Industriebetrieb, 
Eisenbahnunfall, siehe auch Nrn. 2.2, 2.3 und 2.4). 
12Es ist anzustreben, die Alarmierungsplanung auf 
Fahrzeuge und kleinere Organisationseinheiten 
(Schleifen) bezogen anzulegen, um eine mög-
lichst bedarfsgerechte Alarmierung zu erreichen. 
13Die tageszeitlich schwankende Verfügbarkeit 
von Einsatzkräften ist dabei zu berücksichtigen 
und im Einsatzleitsystem zu hinterlegen. 14Unab-
hängig von der Alarmierung gemäß der Alarmie-
rungsplanung sind Nachalarmierungen durch die 
ILS jederzeit möglich (siehe hierzu Nr. 3.6). 15Die 
Regierungen sowie das Staatsministerium des 
Innern, für Bau und Verkehr können die Umset-
zung dieser Bekanntmachung (örtliche Alarmie-
rungsplanung) jederzeit überprüfen und ggf. wei-
tere Maßnahmen zur Einhaltung der Regelungen 
dieser Bekanntmachung treffen.

2.1.4	 Einsatzstichwörter

1Die Einsatzstichwörter sind im Einsatzleitsystem 
die Steuerbefehle für die Disposition von Einsatz-
mitteln. 2Zusammen mit den Angaben zu Zeit und 
Ort des Geschehens werden in Abhängigkeit vom 
Einsatzstichwort mit dem zugehörigen Schlagwort 
Einsatzmittel alarmiert und weitergehende Maß-
nahmen wie zum Beispiel die Benachrichtigung 
von Behörden und Organisationen eingeleitet. 
3Der Katalog der für das Einsatzleitsystem zuge-
lassenen Einsatzstichwörter und Schlagwörter 
muss für ganz Bayern einheitlich sein und wird 
vom Staatsministerium des Innern, für Bau und 
Verkehr geführt und fortgeschrieben. 4Die Ein-
satzstichwörter mit den dazugehörigen Schlag-
wörtern (siehe Anlage) sind so konzipiert, dass 
mit ihnen alle Erfordernisse einer lagebezogenen 
Alarmierungsplanung erfüllt werden können. 5Sie 
beziehen sich auf gemeldete Sachverhalte oder 
Ereignisse und nicht auf konkrete Objekte, Gebiete 
oder Zeiträume. 6Welche und wie viele Einsatzmit-
tel, Geräte und Einsatzkräfte einem bestimmten 
Einsatzstichwort und Schlagwort zur Alarmierung 
zugeordnet werden und welche sonstigen Maß-
nahmen bei dieser Einsatzstichwort-Schlagwort-
Kombination einzuleiten sind, richtet sich nach 
den örtlichen Verhältnissen, wobei die angegebe-
nen Mindestanforderungen erfüllt sein müssen. 
7Einheitliche Vorgaben, welche Einsatzmittel-
ketten durch eine bestimmte Einsatzstichwort-
Schlagwort-Kombination ausgelöst werden, beste-
hen – bis auf die Mindestanforderungen – daher 
nicht. 8Vielmehr ist bei der Alarmierungsplanung 
von den einzelnen Kreisverwaltungsbehörden und 
ZRF unter Berücksichtigung der örtlichen Ver-

hältnisse festzulegen, welche Einsatzmittelketten 
mit dem jeweiligen Einsatzstichwort und -schlag-
wort verknüpft sind. 9Die Einsatzstichwörter für 
Rettungsdienst und Feuerwehr (Brand und THL) 
können additiv verwendet werden. 10Zusätzlich 
können die Einsatzstichwörter für Rettungsdienst 
und Feuerwehr mit den sonstigen Einsatzstich-
wörtern und den Einsatzstichwort-Modulen (siehe 
Anlage) kombiniert werden. 11Um unnötige Mehr-
fachalarmierungen von gleichen Einsatzmitteln zu 
vermeiden, können die Einsatzstichwörter Brand, 
ABC und THL nicht miteinander kombiniert wer-
den. 12Somit ist eine dem Meldebild angepasste 
und flexible Alarmierung gewährleistet. 13Wie 
viele und welche Einsatzmittel und Einsatzkräf-
te im Einzelfall alarmiert werden, ergibt sich im 
Einsatzleitsystem aus der Kombination

–	 der Alarmierungsplanung,

–	 eines bestimmten oder mehrerer Einsatzstich-
wörter,

–	 additiver Einsatzmittelketten zu Schlagwörtern,

–	 eines Objekts oder Gebiets,

–	 des Alarmierungszeitpunkts.

2.1.5	 Schlagwörter
1Jedem Einsatzstichwort ist eine bestimmte An-
zahl von Schlagwörtern zugeordnet. 2Die Schlag-
wörter sollen dem Disponenten in der ILS dabei 
helfen, das Ergebnis seiner Notrufabfrage dem 
zutreffenden Einsatzstichwort zuzuordnen. 3Es 
wurde auf sinnfällige und umgangssprachlich 
„griffige“ Schlagwörter geachtet. 4Beispiele: 
Einsatzstichwort „B 2“, mögliche Schlagwörter: 
 „Bahndamm“, „Gartenhütte, Schuppen“, „PKW“ 
oder Einsatzstichwort „RD 2“, mögliche Schlag-
wörter: „Atmung / vitale Bedrohung“, „Trauma 
/ vitale Bedrohung – Starke Blutung“. 5Für den 
Rettungsdienst sowie den Brand- und Katas-
trophenschutz wird im Einsatzleitsystem ein 
landesweit einheitlicher Grundbestand an 
Schlagwörtern hinterlegt, der vom Staatsministe-
rium des Innern, für Bau und Verkehr in Abstim-
mung mit den Vertretern der Feuerwehren, Ver-
tretern der Kreisverwaltungsbehörden, den ZRF 
und den Durchführenden des Rettungsdienstes 
regelmäßig weiterentwickelt wird. 6Damit wird 
sichergestellt, dass bayernweit geltende Vorgaben 
wie beispielsweise der Notarzt-Indikationenkata-
log in den Schlagwörtern und in der Folge in den 
Einsatzstichwörtern umgesetzt werden. 7Darüber 
hinaus steht es dem jeweiligen ZRF frei, zusätzli-
che Schlagwörter für die Einsatztypen Infoeinsatz 
und Katastrophenschutz zu hinterlegen. 8Die Fest-
legung von Einsatzmittelketten und Maßnahmen 
im Rahmen der Alarmierungsplanung bezieht sich 
immer auf die Einsatzstichwörter und Schlagwör-
ter.

2.2	 Besonderheiten der Alarmierungsplanung im 
Rettungsdienst
1Der ZRF legt fest, welche Einsatzmittelketten 
und Maßnahmen mit einem bestimmten Einsatz-
stichwort bzw. Schlagwort des Rettungsdienstes 
verknüpft werden. 2Dabei sind das Bayerische
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Rettungsdienstgesetz, die dazu ergangenen Ver
ordnungen und der jeweils aktuelle Notarzt-
Indikationenkatalog sowie weitere verbindliche 
Vorgaben des Staatsministeriums des Innern, für 
Bau und Verkehr zu beachten. 3Danach ist grund-
sätzlich das am schnellsten verfügbare geeignete 
Einsatzmittel des öffentlichen Rettungsdienstes 
einzusetzen. 4Zu Notfalleinsätzen werden Notarzt
wagen, Notarzt-Einsatzfahrzeuge, Rettungswagen, 
Luftrettungsmittel sowie im Bedarfsfall Sonder-
fahrzeuge und Sondergeräte des Rettungsdienstes 
(insbesondere der Berg- und Wasserrettung) ein-
gesetzt. 5Es wird empfohlen besondere Alarmie
rungsplanungen für größere oder komplexe 
Wasserflächen zu erstellen, um die örtlichen Ver-
hältnisse mit besetzten Wachen der Wasserrettung 
oder verkürzte Rüstzeiten durch Einsatzmittel der 
Wasserrettung nahe am Schadensgebiet zu be-
rücksichtigen. 6Dabei sind neben dem automati-
sierten Routing auch Zugänglichkeiten zum jewei-
ligen Gewässer zu berücksichtigen. 7Die schnellst 
verfügbaren Einsatzmittel werden in der Regel 
durch Standortfeststellungen (GPS) in Kombina-
tion mit entsprechenden Routingtaktiken durch 
den Leitrechner vorgeschlagen. 8Die Taktiken 
sollen dabei in der Eindringtiefe so gefasst sein, 
dass das übliche rettungsdienstliche Aufkommen 
auch in Duplizitätsfällen immer zu einem Vor-
schlag des Leitrechners führt. 9Große Schadens-
szenarien und die Rückfallebene (z. B. bei Ausfall 
des Routingservers) müssen durch die additive 
Festlegung von Bereichsfolgen mindestens auf 
Ebene der Gemeinden abgedeckt werden. 10Mit 
Einführung der Vernetzung der Leitstellen und der 
dynamischen Datenverteilung ist es notwendig, 
dass sich benachbarte Leitstellenbereiche inten-
siv in Bezug auf Änderungen und Ergänzungen 
relevanter Teile der Datenversorgung (z. B. im Be-
reich der verwendeten Dienststellen) austauschen. 
11Nur auf diese Art ist gewährleistet, dass in der 
Rückfallebene bzw. bei großen Schadensszenarien 
die Einsatzmittel durch den Leitrechner gefunden 
werden können. 12Für den Fall, dass die im Regel-
fall schnellst verfügbaren Einsatzmittel im konkre-
ten Fall nicht oder nicht schnell genug eingesetzt 
werden können, sollen im Rahmen der Alarmie-
rungsplanung Bereichsfolgen (Rückfallebene zur 
GPS-Übermittlung) für benachbarte Standorte 
festgelegt werden. 13Die Bereichsfolge ist die Rei-
henfolge der Wachstandorte/Dienststellen, auf de-
ren Grundlage das Einsatzleitsystem das schnellst 
verfügbare Einsatzmittel vorschlägt. 14Nur so ist 
eine Rückfallebene für das automatische Routing 
des Einsatzleitsystems gegeben. 15Bei der Alarmie-
rungsplanung wird der ZRF maßgeblich von den 
Durchführenden des Rettungsdienstes und dem 
Betreiber der ILS unterstützt. 16Es ist zu prüfen, 
ob für bestimmte Ereignisse oder für bestimmte 
bauliche Anlagen, Objekte sowie Straßen mit ge-
trennten Richtungsfahrbahnen oder sonstige Son-
derfälle besondere Alarmierungsplanungen des 
Rettungsdienstes aufgestellt bzw. an die aktuellen 
Gegebenheiten/Möglichkeiten angepasst werden 
müssen. 17Der Sonderbedarf bei Großschadensla-
gen gemäß Art. 19 Abs. 1 BayRDG ist durch den 
ZRF in die Alarmierungsplanung einzubeziehen.

2.3	 Sanitätseinsatzleitung

Eine Sanitätseinsatzleitung – Organisatorischer 
Leiter (OrgL) und Leitender Notarzt (LNA) – ist 
entsprechend § 14 Abs. 1 AVBayRDG in die Alar-
mierungsplanung aufzunehmen.

2.4	 Besonderheiten der Alarmierungsplanung der 
Bergwacht
1Für Einsätze im Gebirge und in Höhlen wird 
zunächst die zuständige Bergrettungswache und 
das Modul EL BWB alarmiert. 2Im Falle des Vor-
liegens einer Notarztindikation legt der Einsatz-
leiter Berg- und Höhlenrettung neben der in der 
Alarm- und Ausrückeordnung (AAO) gültigen 
Erstalarmierung zusätzlich fest, welcher Notarzt 
(Land-, Luft-, Bergrettung) zum Einsatz kommt. 
3Nach der ersten Lageerkundung erfolgt durch 
ihn die Nachforderung weiterer Einsatzmittel. 4Bei 
Einsätzen in Zuständigkeitsgebieten der Landret-
tung, bei denen regelmäßig die Unterstützung der 
Berg- und Höhlenrettung notwendig wird, kann 
standardmäßig das Modul EL BWB hinzu alar-
miert werden. 5Im Falle technischer Störungen 
an Seilbahnanlagen ohne Personenschaden wird 
zunächst nur das Modul EL BWB alarmiert – mit 
dem zuständigen Einsatzleiter Berg- und Höhlen-
rettung wird das weitere Vorgehen abgestimmt.

2.5	 Besonderheiten der Alarmierungsplanung der 
Feuerwehr

2.5.1	 Allgemeines
1Für jede Einsatzstichwort-Schlagwort-Kombina
tion für die Feuerwehr sind die zur Schadensbe-
wältigung voraussichtlich erforderlichen Einsatz-
mittel einzuplanen. 2Die zuständige Ortsfeuerwehr 
ist immer in die Einsatzmittelkette aufzunehmen. 
3Für den Fall, dass die im Regelfall schnellst ver-
fügbaren Einsatzmittel im konkreten Fall nicht 
oder nicht schnell genug eingesetzt werden kön-
nen, sollen im Rahmen der Alarmierungspla-
nung Bereichsfolgen für weitere Feuerwehren/
Dienststellen (auch über Gemeinde- und Land-
kreisgrenzen sowie Leitstellenbereiche hinweg) 
festgelegt werden. 4Das Einsatzleitsystem greift 
entsprechend der festgelegten Bereichsfolgen auf 
die geeigneten und am schnellsten verfügbaren 
Einsatzmittel weiterer Feuerwehren/Dienststel-
len zu. 5Einer Zuweisung von Einsatzbereichen 
im Sinn des Art. 17 Abs. 3 BayFwG bedarf dies 
nicht. 6Soweit jedoch Feuerwehren formell zu-
sätzliche Einsatzbereiche zugewiesen werden, ist 
das in Art. 17 Abs. 3 Satz 1 BayFwG vorgesehene 
Verfahren zu beachten. 7Soweit bestimmte Ein-
satzstichwörter bzw. Schlagwörter aufgrund der 
örtlichen Verhältnisse nicht relevant sind (z. B.  
„B Schienentunnel“), wird dafür keine Alarmie-
rungsplanung aufgestellt.

2.5.2	 Gebäude und Anlagen
1Für alle Gebäude und Gebäudekomplexe, die 
Sonderbauten im Sinn des Bauordnungsrechts 
sind, ist zu prüfen, ob eine eigene Alarmierungs-
planung zu erstellen ist bzw. diese an die aktuellen 
Gegebenheiten/Möglichkeiten angepasst werden 
muss. 2Für bauliche Anlagen mit größerem Gefah-
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renpotential und Errichtungs- und/oder Betriebs-
genehmigungen nach anderen Rechtsvorschriften 
als dem Bauordnungsrecht (z. B. Gentechnikge-
setz) ist in jedem Fall eine objektbezogene Alar-
mierungsplanung zu erstellen. 3Für sonstige Anla
gen ist eine Alarmierungsplanung aufzustellen, 
wenn erhebliches Gefahrenpotential vorliegt 
oder besonderes Einsatzpotential erforderlich ist. 
4Krankenhausalarmplanungen nach Art. 8 Abs. 1 
BayKSG sind bei der Alarmierungsplanung zu be-
rücksichtigen.

2.5.3	 Unbebaute Flächen

1Für unbebaute Flächen (z. B. Wälder, Felder, 
Wiesen, Brachland) ist eine allgemeine Alarmie-
rungsplanung aufzustellen. 2Besondere Bedin-
gungen (z. B. Naturschutzgebiet) und besondere 
Schwierigkeiten bei einer Brandbekämpfung oder 
Hilfeleistung (z. B. im Sumpfgebiet) sind bei der 
Alarmierungsplanung durch die Einbindung der 
erforderlichen Einsatzmittel und Maßnahmen zu 
berücksichtigen. 3Für Wälder ist die Gemeinsame 
Bekanntmachung der Bayerischen Staatsministeri-
en für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten und 
des Innern über Richtlinien zur Waldbrandabwehr 
vom 9. April 2013 (AllMBl. S. 189) zu berücksichti-
gen. 4Bei Bränden im Gebirge wird neben den Ein-
satzeinheiten der Feuerwehr das Modul EL BWB 
alarmiert. 5Mit dem Einsatzleiter Berg- und Höh-
lenrettung erfolgt die Abstimmung der erforder-
lichen Maßnahmen zur Transportunterstützung 
sowie zur rettungsdienstlichen und -technischen 
Einsatzabsicherung. 6Auf Nachforderung durch 
ihn werden weitere Einsatzmittel der Berg- und 
Höhlenrettung alarmiert.

2.5.4	 Verkehrswege

2.5.4.1	 Straßen

1Für Bundes-, Staats- und Kreisstraßen ist eine 
Alarmierungsplanung zu erstellen, falls dies ein-
satztaktisch erforderlich ist. 2Sie erfolgt nach den 
Straßennummern und der Kilometrierung. 3Wer-
den künftig andere Systeme eingeführt, ist die 
Planung daran anzupassen. 4Soweit die Straßen 
baulich getrennte Richtungsfahrbahnen haben, 
erfolgt die Alarmierungsplanung zwischen An-
schlussstellen und unterschieden nach Richtungs-
fahrbahnen.

2.5.4.2	 Bundesautobahnen

1Für Bundesautobahnen ist eine Alarmierungs-
planung zu erstellen. 2Sie erfolgt nach den Num-
mern der Bundesautobahnen, unterschieden nach 
Richtungsfahrbahnen, zwischen Anschlussstellen 
und nach der Kilometrierung. 3Eine Planung ist 
grundsätzlich zwischen zwei Anschlussstellen 
durchzuführen. 4Werden künftig andere Systeme 
eingeführt, ist die Planung daran anzupassen.

2.5.4.3	 Eisenbahnen

1Für Bahnstrecken ist eine Alarmierungsplanung 
zu erstellen; sie erfolgt dabei

–	 nach Streckenabschnitten zwischen Bahnhöfen 
oder Haltepunkten,

–	 nach Streckennummern (mehrgleisige Bahnstre-
cken können verschiedene Streckennummern 
haben),

–	 nach der Kilometrierung der Bahnstrecken,

–	 unter Berücksichtigung topografischer Gesichts-
punkte (Flüsse mit Brücken, Berge mit Tunnel 
usw.) und

–	 unter Berücksichtigung der Zufahrtsmöglich-
keit zu den Bahnstrecken und der einsatztak-
tischen Überlegungen (Stärke und Ausrüstung 
der Feuerwehren).

2Für besondere Bauwerke wie größere Brücken, 
Tunnels und Bahnübergänge mit erfahrungsge-
mäß größerem Gefährdungspotential sind zusätzli-
che Alarmierungsplanungen erforderlich. 3Bei der 
Alarmierungsplanung im Eisenbahnbereich ist für 
alle Einsatzstichwörter dafür Sorge zu tragen, dass 
als erste Maßnahme die zuständige Notfallleitstel-
le benachrichtigt wird, um möglichst früh Siche-
rungsmaßnahmen auf der betroffenen Strecke ein-
zuleiten. 4Die Alarmierung der Notfallmanager für 
Bahnstrecken, für die die Deutsche Bahn AG das 
Notfallmanagement durchführt, erfolgt durch die 
Notfallleitstellen der Deutschen Bahn AG.

2.5.5	 Fernleitungen
1Für Fernleitungen, in denen gefährliche Gase 
oder Flüssigkeiten (brennbar, giftig etc.) gefördert 
werden, ist – ggf. im Rahmen von Katastrophen-
schutz-Sonderplänen – eine Alarmierungsplanung 
zu erstellen. 2Sie erfolgt in Streckenabschnitten 
zwischen Absperrorganen (Schieber) und nach der 
Kilometrierung. 3Bei Bündelung mehrerer Leitun-
gen sind getrennte Alarmierungsplanungen dann 
vorzusehen, wenn in den Leitungen Stoffe unter-
schiedlicher einsatztaktischer Relevanz (z. B. Gase 
oder Flüssigkeiten) transportiert werden.

2.5.6	 Gewässer
1Für Bundeswasserstraßen und die weiteren Ge-
wässer erster Ordnung (im Sinn des Art. 2 Abs. 1 
Nr. 1 BayWG) ist eine Alarmierungsplanung zu 
erstellen. 2Sie erfolgt bei Bundeswasserstraßen 
und Flüssen nach der Kilometrierung. 3Bei den 
übrigen Gewässern sind geeignete Alarmierungs-
planungen zu erstellen, soweit dies aufgrund ihrer 
Größe, Unübersichtlichkeit und der Zugänglich-
keit des Ufers angezeigt ist. 4Bereits vorhandene 
Alarmierungsplanungen sind auf die aktuellen 
Gegebenheiten/Möglichkeiten hin zu überprüfen 
und gegebenenfalls anzupassen.

2.5.7	 Brandmeldeanlagen
1Für Gebäude oder Anlagen mit Brandmeldeanla-
gen ist jeweils eine eigene Alarmierungsplanung 
aufzustellen. 2Der Betreiber der Brandmeldeanla-
ge soll über den Inhalt der Alarmierungsplanung 
informiert werden. 3Brandmeldeanlagen, deren 
Errichtung nach einer öffentlich-rechtlichen Vor- 
schrift vorgeschrieben ist oder angeordnet wurde 
(notwendige Brandmeldeanlagen), sind an die zu-
ständige behördlich benannte alarmauslösende 
Stelle aufzuschalten. 4Die Brandmeldung muss 
automatisch dorthin weitergeleitet werden. 5Be-
hördlich benannte alarmauslösende Stelle ist 
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ab dem Zeitpunkt ihrer Betriebsaufnahme aus-
schließlich die örtlich zuständige ILS. 6Die Auf-
schaltung nicht notwendiger Brandmeldeanlagen 
auf die ILS soll gestattet werden, wenn die Alarm-
übertragungsgeräte den Anforderungen entspre-
chen, die an notwendige Brandmeldeanlagen 
gestellt werden (z. B. bezüglich der übermittelten 
Datentelegramme). 7Die Nummerierung der an 
die Alarmübertragungsanlagen angeschlossenen 
Brandmeldeanlagen erfolgt nach einer landes-
weit einheitlichen Systematik. 8Dabei bleibt es 
dem Betreiber einer ILS freigestellt, bei der Zu-
sammenlegung bereits bestehender verschiedener 
Alarmübertragungsanlagen die Melder im Leit-
stellenbereich neu zu nummerieren. 9Zur Unter-
scheidung der einzelnen Melder im Leitstellenver-
bund Bayern wird folgende Systematik verwendet:

–	 Nummer zur Bezeichnung des Leitstellenbe-
reichs (zweistellig, nach der Reihenfolge des § 1 
AVBayRDG),

–	 Nummer zur Bezeichnung der Alarmempfangs-
anlage im Leitstellenbereich (zweistellig),

–	 Nummer zur Bezeichnung der angeschlossenen 
Brandmeldeanlage (vierstellig),

–	 Bindestrich,

–	 bis zu sechsstellige Linien- und Zusatznumme-
rierung.

2.6	 Besonderheiten der Alarmierungsplanung im 
Katastrophenschutz

2.6.1	 Allgemeines

Alle im Rahmen der Erstellung von Alarmierungs-
plänen im Brand- und Katastrophenschutz einge-
planten Einsatzmittel sind mit näheren Angaben 
(Adresse, Erreichbarkeit, Ansprechpartner usw.) 
durch die zuständige Kreisverwaltungsbehörde 
zu erfassen und im „Allgemeinen Katastrophen-
schutzplan“ bzw. im EDV-System GeoKAT aufzu-
nehmen.

2.6.2	 Führungsgruppe Katastrophenschutz – FüGK
1Um die jederzeitige Handlungsfähigkeit der 
Katastrophenschutzbehörde sicherzustellen, sind 
mindestens fünf entscheidungsbefugte Vertreter 
der Katastrophenschutzbehörde als so genannte 
„Ansprechpartner FüGK“ zu benennen. 2Ein An-
sprechpartner FüGK ist von der ILS zu alarmieren, 
wenn zu erwarten oder nicht auszuschließen ist, 
dass zur Bewältigung eines Schadensereignisses 
die einheitliche Leitung durch die Katastrophen-
schutzbehörde gemäß Art. 1 Abs. 2 in Verbindung 
mit Art. 5 BayKSG oder das Tätigwerden eines 
Örtlichen Einsatzleiters nach Art. 15 BayKSG 
erforderlich ist. 3Hierzu werden die Ansprech-
partner FüGK unter den entsprechenden Ein-
satzstichwörtern in die Alarmierungsplanung 
eingebunden. 4Die Entscheidung, bei welchen 
Einsatzstichwörtern die Kreisverwaltungsbehörde 
als Katastrophenschutz- bzw. Sicherheitsbehörde 
zu alarmieren ist, trifft diese selbst. 5Die Kreisver-
waltungsbehörde stellt der ILS die für die Alarmie-
rung erforderlichen Angaben zur Verfügung und 
aktualisiert diese im Fall von Veränderungen un-
verzüglich. 6Weitere Mitglieder der FüGK werden 

bei Bedarf auf Veranlassung des erstalarmierten 
Ansprechpartner FüGK durch die ILS alarmiert 
(vgl. Anlage, Einsatzstichwort-Modul FüGK). 7Die 
Ansprechpartner FüGK sind mit Funkmeldeemp-
fängern oder Mobiltelefonen auszustatten. 8Für 
die Regierungen und das Staatsministerium des 
Innern, für Bau und Verkehr gelten gesonderte 
Regelungen.

2.6.3	 Örtliche Einsatzleiter – ÖEL
1Die von der Katastrophenschutzbehörde gemäß 
Art. 6 BayKSG vorab benannten „Örtlichen Ein-
satzleiter“ sind in die Alarmierungspläne auf-
zunehmen, indem sie bei den entsprechenden 
Einsatzstichwörtern als Einsatzmittel hinterlegt 
werden. 2Die Hinterlegung des ÖEL als Einsatz-
mittel muss für Schadenslagen erfolgen, die erwar-
ten lassen, dass

–	 aufgrund der zu alarmierenden Einsatzkräfte 
und Organisationen Koordinierungsbedarf ent-
stehen wird,

–	 mit einer größeren Zahl an gefährdeten oder ge-
schädigten Personen zu rechnen ist,

–	 mit außergewöhnlich hohen Schäden zu rechnen 
ist,

–	 mit erheblichen Auswirkungen auf die Umge-
bung oder Umwelt zu rechnen ist.

2.6.4	 Katastrophenschutz-Sonderpläne
1Die Katastrophenschutzbehörden legen bei Be-
darf (z. B. für bestimmte Objekte oder Ereignisse) 
Katastrophenschutz-Sonderpläne an. 2Sie unter-
scheiden sich von der sonstigen Alarmierungspla-
nung, insbesondere im Brandschutz, durch ihren 
Umfang und dadurch, dass die Alarmierung von 
der ILS in jedem Fall entsprechend den Festlegun-
gen in den Katastrophenschutz-Sonderplänen un-
verändert und vollständig durchzuführen ist.

2.6.5	 Bundesanstalt Technisches Hilfswerk
1Gemäß § 1 Abs. 2 Nr. 3 des Gesetzes über das 
Technische Hilfswerk (THW-Gesetz – THWG) 
gehört es zu den Aufgaben des THW, bei der Be-
kämpfung von Katastrophen, öffentlichen Not-
ständen und Unglücksfällen größeren Ausmaßes 
auf Anforderung der für die Gefahrenabwehr 
zuständigen Stellen technische Hilfe zu leisten. 
2Darüber hinaus steht das THW auch für die tech-
nische Hilfeleistung bei anderen Unglücksfällen 
(z. B. Verkehrsunfälle, Bergung von Verschütteten 
nach Explosionen) zur Verfügung. 3Das THW soll 
deshalb in die Alarmierungsplanung aufgenom-
men werden, wenn es den Schadensort schneller 
mit der erforderlichen Geräteausrüstung erreicht 
als die nächstgelegene, ausreichend ausgerüstete 
Feuerwehr. 4Zusammen mit dem THW ist dabei 
grundsätzlich die Feuerwehr einzuplanen. 5Die 
Bereitschaftsdienste des THW an Bundesauto-
bahnen bleiben davon unberührt und richten sich 
nach gesondert getroffenen Regelungen. 6Einhei-
ten des THW mit Booten oder Tauchergruppen 
sind für Einsätze bei Unfällen auf Gewässern 
einzuplanen, soweit die Wasserwacht im Bayeri-
schen Roten Kreuz (BRK), die Deutsche Lebens-
Rettungs-Gesellschaft (DLRG), der Freiwillige 
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Seenot-Dienst e. V. (FSD) oder die Feuerwehren 
nicht mit geeigneten Mitteln und in der gleichen 
Zeit eingesetzt werden können.

2.7	 Behandlung der Alarmierungsplanungen in den 
ILS

2.7.1	 Einpflege
1Die Kreisverwaltungsbehörden und die ZRF 
haben die ILS unverzüglich über ihre Alarmie-
rungsplanungen und den Inhalt des Allgemeinen 
Katastrophenschutzplans (EDV-System GeoKAT) 
zu unterrichten. 2In den ILS sind die Alarmie-
rungsplanungen unverzüglich in das Einsatzleit-
system nach den Vorgaben des Staatsministeriums 
des Innern, für Bau und Verkehr einzupflegen. 
3Alle im Rahmen der Erstellung von Alarmie-
rungsplänen eingeplanten Einsatzmittel und 
Geräte werden in einer Einsatzmitteldatei erfasst. 
4Die Kreisverwaltungsbehörden und ZRF stimmen 
sich mit dem Betreiber der ILS über das Verfahren 
und den Umfang der zu übernehmenden Daten 
ab. 5Änderungen und Ergänzungen dieser Daten 
haben die jeweiligen Kreisverwaltungsbehörden 
und ZRF unverzüglich der ILS zur Aktualisierung 
zu übergeben. 6Der Zeitpunkt der Übernahme in 
das Einsatzleitsystem ist dem ZRF oder der jeweili-
gen Kreisverwaltungsbehörde mitzuteilen. 7Diese 
unterrichten die eingeplanten oder betroffenen 
Einheiten, Personen, Stellen bzw. deren Träger in 
geeigneter Weise.

2.7.2	 Änderungsdienst
1Alle in den Alarmierungsplanungen enthaltenen 
Einheiten, Personen, Stellen bzw. deren Träger 
teilen Änderungen unverzüglich dem ZRF (für 
den Bereich Rettungsdienst) oder der zuständi-
gen Kreisverwaltungsbehörde (für die Bereiche 
Brand- und Katastrophenschutz) mit. 2Die Kreis-
verwaltungsbehörden und ZRF sind dafür verant-
wortlich, dass die Alarmierungspläne ständig auf 
dem neuesten Stand gehalten werden und die ILS 
die jeweils aktuelle Fassung oder entsprechende 
Änderungsmitteilungen erhält. 3Kurzfristig und 
unvorhergesehen eingetretene Änderungen bei 
den in den Alarmierungsplanungen enthaltenen 
Einheiten, Personen und Stellen sollen von diesen 
oder ihren Trägern unverzüglich und unmittelbar 
der ILS mitgeteilt werden, wenn sonst eine Beein
trächtigung der Alarmierungssicherheit droht. 
4Die von der kurzfristigen Änderung betroffene 
Kreisverwaltungsbehörde oder der ZRF ist über 
die unmittelbare Mitteilung an die ILS unverzüg-
lich zu informieren. 5Über die Einzelheiten des 
Verfahrens sollen zwischen der ILS, den Kreisver-
waltungsbehörden und dem ZRF Vereinbarungen 
getroffen und den in den Alarmierungsplanungen 
enthaltenen Einheiten, Personen und Stellen mit 
der Bitte um Beachtung bekannt gegeben werden.

2.7.3	 Verzeichnis der Alarmierungspläne

Die Alarmierungspläne sind in der ILS als Do-
kumentation und als Rückgriffsmöglichkeit bei 
Störungen in Papierfassungen oder auf andere 
geeignete Weise, sortiert nach Kreisverwaltungs-
behörden, Gemeinden, Ortsteilen, Straßen, Gebie-
ten, Objekten usw., zu hinterlegen.

3.	 Alarmierung

3.1	 Alarmauslösende Stellen
1Alarmauslösende Stellen sind die örtlich zustän-
digen ILS; Art. 10 Abs. 1 Nr. 10 ILSG bleibt un-
berührt. 2Bei Störungen unterstützen sich die ILS 
gegenseitig bei der Annahme von Notrufen und 
Meldungen und bei den erforderlichen Alarmie-
rungen nach einem vorab geregelten Vertretungs- 
und Unterstützungskonzept. 

3.2	 Alarmierungsmittel
1Die ILS nutzen zur Alarmierung die Funkein-
richtungen der Behörden und Organisationen mit 
Sicherheitsaufgaben (BOS). 2Sicherheitsbehörden, 
Katastrophenschutzbehörden, Feuerwehren und 
Technisches Hilfswerk werden grundsätzlich über 
die analogen Funkverkehrskreise der Feuerweh-
ren alarmiert. 3Rettungsdienst, Sanitätsdienst 
und Betreuungsdienst werden grundsätzlich 
über die analogen Funkverkehrskreise des Ret-
tungsdienstes alarmiert. 4Zukünftig werden die 
Sicherheitsbehörden, Katastrophenschutzbehör-
den, Feuerwehren, Rettungsdienst, Sanitätsdienst, 
Betreuungsdienst und ggf. das Technische Hilfs-
werk über das BOS-Digitalfunknetz alarmiert. 
5Es werden zertifizierte Endgeräte (z. B. TETRA-
Meldeempfänger, Funkgeräte) nach dem Call-
Out-Standard alarmiert. 6Eine von dieser Rege-
lung abweichende drahtgebundene Alarmierung 
ist mit Zustimmung der Kreisverwaltungsbehörde 
(für die Bereiche Brand- und Katastrophenschutz) 
oder des ZRF (für den Bereich Rettungsdienst) im 
Einvernehmen mit der ILS zulässig, sofern sie den 
Erfordernissen einer sicheren und unverzüglichen 
Alarmierung genügt. 7Sonstige Sonderregelungen 
bedürfen der Zustimmung des Staatsministeri-
ums des Innern, für Bau und Verkehr. 8Soweit im 
Einzelfall eine Alarmierung mit BOS-Funk nicht 
möglich ist, legt der ZRF oder die Kreisverwal-
tungsbehörde im Einvernehmen mit der ILS, der 
zu alarmierenden Einheit, Person, Behörde oder 
sonstigen Stelle das Alarmierungsverfahren fest. 
9Für den Fall von Störungen des BOS-Funks sind 
Ersatzalarmierungsverfahren zu vereinbaren. 
10Für örtliche Stromausfälle sind Ersatzlösungen 
vorzusehen. 11Probealarme sind regelmäßig durch-
zuführen. 12Die Termine für den Probealarm für 
eine stille Alarmierung (Alarmgeber, Meldeemp-
fänger, Rundsteuerempfänger usw.) im Analog- 
wie auch im Digitalfunk sollen so gewählt wer-
den, dass sowohl die Alarmempfänger als auch der 
Arbeitsablauf in der ILS möglichst wenig beein-
trächtigt werden. 13Sirenen sollen grundsätzlich 
am ersten Samstag im Monat zwischen 11 Uhr 
und 14 Uhr durch Probealarm auf ihre Funktions-
fähigkeit hin überprüft werden. 14Das ordnungs-
gemäße Funktionieren der Alarmierungsmittel ist 
nach einem von den Kreisverwaltungsbehörden 
und ZRF festgelegten Verfahren von den ILS zu 
überprüfen.

3.3	 Einsatzmittel
1Einsatzmittel sind insbesondere Fahrzeuge, 
Organisationseinheiten, Ortsfeuerwehren, Perso
nen, Gruppen von Einsatzkräften und Geräte. 2Die 
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ILS ist durch entsprechende Statusmeldungen 
über deren Verfügbarkeit ständig auf dem aktu-
ellen Stand zu halten. 3Nach einer Alarmierung 
sind grundsätzlich die Meldungen „ausgerückt“ 
und „Einsatzstelle erreicht“ abzugeben. 4Das erst
eintreffende Einsatzmittel gibt unverzüglich eine 
erste Lagemeldung ab. 5Bei der Beendigung von 
Einsätzen sind die Meldungen „von Einsatzstelle 
abgerückt“ und „eingerückt“ abzugeben. 6Ist ein 
Einsatzmittel nicht einsatzklar, muss dies eben-
falls umgehend der ILS gemeldet werden. 7Im 
Rettungsdienst werden zusätzlich die Statusmel-
dungen „auf dem Weg zum Zielkrankenhaus“ und 
„Zielkrankenhaus erreicht“ übermittelt.

3.4	 Alarmierung der Kreiseinsatzzentralen (KEZ)
1Im Rahmen der Alarmierungsplanung ist zu re-
geln, in welchen Fällen eine KEZ (falls vorhan-
den) zu alarmieren ist. 2Die KEZ unterstützt in 
Abstimmung mit der ILS den jeweiligen Einsatz-
leiter, soweit dies erforderlich ist. 3Im Fall großräu-
miger Schadensereignisse kann die ILS der KEZ 
Einsätze, die nicht zeitkritisch sind, zur selbst-
ständigen Bearbeitung übertragen. 4Dazu weist 
die ILS der KEZ die erforderlichen Einsatzmittel 
zu, die aus ihrer Sicht zur Schadensbewältigung 
erforderlich sind (Art. 5 Abs. 2 Satz 2 ILSG). 5Auf 
Mitteilung eines zusätzlichen Bedarfs durch den 
jeweiligen Einsatzleiter weist die ILS andere oder 
weitere Einsatzmittel und Einsatzkräfte zu. 6Dabei 
ist darauf zu achten, dass für die Bewältigung 
zeitkritischer Einsätze ausreichend Reserven an 
Einsatzmitteln gebildet werden. 7Diese müssen 
nach ihrer Alarmierung durch die ILS unverzüg-
lich einen Auftrag für zeitkritische Einsätze über-
nehmen können.

3.5	 Alarmierung der Kreisverwaltungsbehörden
1Die Kreisverwaltungsbehörden sind zu alarmie-
ren, wenn zu erwarten oder nicht auszuschließen 
ist, dass zur Bewältigung eines Schadensereignis-
ses ihr Tätigwerden als Sicherheits- oder Katastro-
phenschutzbehörde erforderlich ist. 2Die Alarmie-
rung erfolgt durch die ILS.

3.6	 Nachalarmierungen, Alarmierung in Sonder
fällen

3.6.1	 Nachalarmierungen
1Nachalarmierungen erfolgen, wenn es aufgrund 
eines geänderten Meldebildes oder einer Mittei-
lung des Einsatzleiters nötig wird, weitere Ein-

satzmittel und Geräte zu alarmieren. 2Nachalar-
mierungen dürfen ausschließlich durch die ILS 
erfolgen.

3.6.2	 Alarmierung in Sonderfällen
1Bei Ereignissen, für die aufgrund ihrer Selten-
heit oder Besonderheit keine Alarmierungspla-
nung vorliegt (z. B. großflächige Sturmschäden), 
alarmiert die ILS nach eigenem pflichtgemäßen 
Ermessen oder auf Weisung der Kreisverwaltungs-
behörde oder eines (Örtlichen) Einsatzleiters die 
Einsatzmittel und Einsatzkräfte, die zur Scha-
densbewältigung voraussichtlich erforderlich sind. 
2Nachalarmierungen erfolgen entsprechend

–	 der Mitteilung der Einsatzleiter über zusätzlich 
erforderliche Ressourcen,

–	 den Weisungen der Sicherheits-/Katastrophen-
schutzbehörde.

4.	 Schlussbestimmungen

4.1	 Inkrafttreten, Außerkrafttreten
1Diese Bekanntmachung tritt am 17. Juli 2017 in 
Kraft. 2Sie tritt mit Ablauf des 16. Juli 2027 außer 
Kraft.

4.2	 Übergangsregelung, Fortgeltung und Aufhebung 
von Vorschriften
1Die Bekanntmachung des Bayerischen Staatsmi-
nisteriums des Innern über die Alarmierung im 
Rettungsdienst, Brand- und Katastrophenschutz 
in Bayern (Alarmierungsbekanntmachung – ABek) 
vom 12. Dezember 2005 (AllMBl. S. 540) tritt mit 
Ablauf des 16. Juli 2017 außer Kraft. 2Die bestehen-
den Alarmierungsplanungen sind bis 16. Juli 2017 
zu überprüfen und den Vorgaben dieser Bekannt-
machung anzupassen. 3Ab 17. Juli 2017 erfolgt die 
Alarmierung nach den an diese Bekanntmachung 
angepassten Alarmierungsplanungen. 4Bis dahin 
erfolgt die Alarmierung nach den bestehenden 
Alarmierungsplanungen. 5Bis zur Inbetriebnahme 
der ILS im jeweiligen Leitstellenbereich richtet 
sich die Alarmierung im Brand- und Katastrophen-
schutz weiterhin nach der Bekanntmachung des 
Bayerischen Staatsministeriums des Innern vom 
14. Juni 1993 (AllMBl. S. 856), die zuletzt durch 
Bekanntmachung vom 22. März 2004 (AllMBl. 
S. 104) geändert worden ist.

Günter S c hu s t e r 
Ministerialdirektor
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2330-I

Änderung des Kommunalen  
Wohnraumförderungsprogramms

Bekanntmachung des Bayerischen Staatsministeriums 
des Innern, für Bau und Verkehr

vom 6. Juli 2016, Az. IIC1-4740.2-1-1

1.	 Die Bekanntmachung des Bayerischen Staats-
ministeriums des Innern, für Bau und Verkehr 
über die Richtlinien für das kommunale Förder-
programm zur Schaffung von Mietwohnraum in 
Bayern (Kommunales Wohnraumförderungspro-
gramm – KommWFP) vom 22. Dezember 2015 
(AllMBl. 2016 S. 3) wird wie folgt geändert:

1.1	 In der Präambel werden in Satz 2 nach der Klam-
mer die Wörter „und die Verwaltungsvorschriften 
für Zuwendungen des Freistaates Bayern an kom-
munale Körperschaften – VVK – (Anlage 3 der VV 
zu Art. 44 BayHO)“ eingefügt.

1.2	 In Nr. 2.3 werden nach der Angabe „2.2“ die Wörter 
„oder der Ersterwerb von Wohngebäuden“ einge-
fügt.

1.3	 Der Nr. 4 wird folgende Nr. 4.4 angefügt:

„4.4	 1Bei Maßnahmen nach Nr. 2.3 ist der Erst-
erwerb eines Wohngebäudes nur dann zu-
wendungsfähig, wenn die Baugenehmigung 
für das Gebäude nach dem 9. Oktober 2015 
erteilt und das Gebäude noch nicht für Wohn-
zwecke genutzt wurde. 2Bei Gebäuden, die 
genehmigungsfrei errichtet wurden, tritt an 
die Stelle der Baugenehmigung der Baube-
ginn laut Baubeginnsanzeige.“

1.4	 Nr. 5 wird wie folgt geändert:

1.4.1	 Nr. 5.1 wird wie folgt geändert:

1.4.1.1	 In Satz 1 werden nach den Wörtern „durch einen 
Zuschuss in Höhe von“ die Wörter „bis zu“ einge-
fügt.

1.4.1.2	 Satz 3 wird wie folgt gefasst:

„3Bei einer Förderung des Erwerbs von Grund-
stücken nach Nr. 2.3 ist die Höhe des Zuschusses 
auf die Höhe der zuwendungsfähigen Kosten der 
Maßnahmen nach den Nrn. 2.1 und 2.2 begrenzt.“

1.4.2	 In Nr. 5.3 Satz 2 werden die Wörter „zu runden“ 
durch das Wort „abzurunden“ ersetzt.

1.5	 Nr. 6.1 wird wie folgt gefasst:

„1Das Kapitalmarktdarlehen der Bayerischen Lan-
desbodenkreditanstalt nach Nr. 5.1 Satz 1 wird mit 
Unterstützung des Freistaates Bayern verbilligt. 
2Die aktuellen Laufzeiten und Zinssätze – nominal 
und effektiv – können bei der örtlich zuständigen 
Bewilligungsstelle und bei der Bayerischen Lan-
desbodenkreditanstalt erfragt werden. 3Die Bayeri
sche Landesbodenkreditanstalt legt den Zinssatz 
an dem Tag fest, an dem ihr der Auszahlungsabruf 
der Bewilligungsstelle zugeht. 4Der Auszahlungs-
kurs beträgt 100 %.“

1.6	 Nr. 7 wird wie folgt geändert:

1.6.1	 Nr. 7.2 wird wie folgt geändert:

1.6.1.1	 Der Wortlaut wird Satz 1.

1.6.1.2	 Es wird folgender Satz 2 angefügt:

„2Grundstück und Gebäuderestwert sind bei 
bereits im Eigentum der Gemeinde befindlichen 
Gebäuden nicht zuwendungsfähig.“

1.6.2	 Nach Nr. 7.2 wird folgende Nr. 7.3 eingefügt:

„7.3	 Bei Maßnahmen nach Nr. 2.3 dürfen die 
Erwerbskosten marktübliche Kosten nicht 
übersteigen.“

1.6.3	 Die bisherigen Nrn. 7.3 und 7.4 werden die Nrn. 7.4 
und 7.5.

1.7	 In Nr. 16.5 werden die Wörter „zu runden“ durch 
das Wort „abzurunden“ ersetzt.

2.	 Diese Bekanntmachung tritt mit Wirkung vom 
1. Januar 2016 in Kraft.

Helmut S c hü t z 
Ministerialdirektor
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912-I

Anweisung zur Kostenermittlung und  
zur Veranschlagung von Straßenbaumaßnahmen, 

Ausgabe 2014, AKVS 2014

Bekanntmachung der Obersten Baubehörde 
im Bayerischen Staatsministerium des  

lnnern, für Bau und Verkehr

vom 13. Juli 2016, Az. IID2-43411-007/90

Regierungen

Autobahndirektionen

Staatliche Bauämter mit Straßenbauaufgaben

nachrichtlich

Bayerischer Landkreistag

Bayerischer Städtetag

Bayerischer Gemeindetag

1.	 Allgemeines

1.1	 1Das Bundesministerium für Verkehr und digi-
tale Infrastruktur (BMVI) hat mit Allgemeinem 
Rundschreiben Straßenbau (ARS) Nr. 09/2015 vom  
7. April 2015, veröffentlicht im Verkehrsblatt Nr. 20 
vom 31. Oktober 2015, die „Anweisung zur Kostener-
mittlung und zur Veranschlagung von Straßenbau-
maßnahmen“, Ausgabe 2014 (AKVS 2014) mit der 
Bitte um Einführung bekannt gegeben. 2Die AKVS 
2014 ersetzt die ,,Anweisung zur Kostenberechnung 
für Straßenbaumaßnahmen – AKS 1985“.

1.2	 1Die AKVS 2014 erstreckt sich auf die projektbezo
genen Kosten (Zweckausgaben) für den Neubau und 
die Erweiterung, den Um- und Ausbau sowie die 
Erhaltung und Erneuerung von Straßen, Ingenieur-
bauwerken und besonderen Anlagen (z. B. Rastanla-
gen). 2Sie regelt die Anforderungen an Inhalt, Form 
und Umfang der kostenbeschreibenden Unterlagen, 
um eine einheitliche Vorgehensweise gewährleisten 
zu können.

2.	 Anwendung

2.1	 Die AKVS 2014 ist rückwirkend zum 16. Juni 2016 für 
alle Phasen der Planung, Bauvorbereitung und Bau-
durchführung für Vorhaben an Bundesfernstraßen, 
Staatsstraßen und Kreisstraßen, die von den Staatli-
chen Bauämtern verwaltet werden, bei der Ermittlung 
der projektbezogenen Kosten anzuwenden.

2.2	 1Laufende Planungen können in der aktuellen Pla-
nungsstufe nach der AKS 1985 abgeschlossen werden, 
in allen weiteren Planungsstufen sind die Unterlagen 
nach AKVS 2014 aufzustellen. 2Für die erstmalige Ein-
stellung in den Straßenbauplan aller ab 2016 zum Bau 
freigegebenen Maßnahmen sind die Haushaltsunter-
lagen gemäß AKVS 2014 vorzulegen. 3In Bau befind-
liche Maßnahmen können generell in der bisherigen 
Form abgeschlossen werden.

2.3	 1Den kommunalen Straßenbaulastträgern wird emp-
fohlen, die AKVS 2014 auch für ihre eigenen Pla-
nungen anzuwenden. 2Maßnahmen, für die Anträge 
auf Gewährung von Bundes- und Landeszuschüs-
sen gewährt werden sollen, sind in Anlehnung an 
die RE 2012, Teil II, aufzustellen (vgl. Nr. 11.1.1 der 
Richtlinien für die Zuwendungen des Freistaates 
Bayern zu Straßen- und Brückenbauvorhaben kom-
munaler Baulastträger – RZStra – vom 12. Januar 2007 
(AllMBl. S. 4), die zuletzt durch Bekanntmachung vom 
10. November 2015 (AllMBl. S. 551) geändert worden 
sind). 3Die AKVS 2014 ist Bestandteil der Entwurfs-
aufstellung nach RE 2012.

2.4	 Hinweise zum Vollzug der AKVS 2014 in der Bayeri-
schen Straßenbauverwaltung wurden mit gesonderten 
Rundschreiben der Obersten Baubehörde im Staatsmi-
nisterium des Innern, für Bau und Verkehr bekannt 
gegeben.

3.	 Bezugsmöglichkeit

Die AKVS 2014 kann bei der FGSV Verlag GmbH, 
Wesselinger Straße 17, 50999 Köln, bezogen werden.

Helmut S c hü t z 
Ministerialdirektor
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913-I

Aufhebung der Bekanntmachung über  
das Handbuch für die Bemessung von  

Straßenverkehrsanlagen, Ausgabe 2001

Bekanntmachung der Obersten Baubehörde  
im Bayerischen Staatsministerium des  

Innern, für Bau und Verkehr

vom 16. Juni 2016, Az. IID9-43411-001/03

Regierungen

Autobahndirektionen

Staatliche Bauämter mit Straßenbauaufgaben

nachrichtlich

Bayerischer Landkreistag

Bayerischer Städtetag

Bayerischer Gemeindetag

1.	 Allgemeines
1Das Bundesministerium für Verkehr und digitale Infra
struktur (BMVI) hat mit Allgemeinem Rundschreiben 
Straßenbau (ARS) Nr. 14/2015 vom 26. August 2015, 
veröffentlicht im Verkehrsblatt Nr. 18 vom 30. Sep-
tember 2015, das „Handbuch für die Bemessung von 
Straßenverkehrsanlagen“, Ausgabe 2015 (HBS 2015) 
bekannt gegeben. 2Das HBS 2015 ersetzt das „Hand-
buch für die Bemessung von Straßenverkehrsanlagen“, 
Ausgabe 2001 (HBS 2001). 3Das HBS 2015 wurde mit 
gesondertem Schreiben der Obersten Baubehörde vom 
2. Juni 2016 in Bayern eingeführt.

2.	 Aufhebung

Die Bekanntmachung der Obersten Baubehörde im 
Bayerischen Staatsministerium des Innern über das 
„Handbuch für die Bemessung von Straßenverkehrs-
anlagen“, Ausgabe 2001 (HBS 2001) vom 31. März 2003 
(AllMBl. S. 141) wird aufgehoben.

3.	 Inkrafttreten

Diese Bekanntmachung tritt mit Wirkung vom 1. Juni 
2016 in Kraft.

Helmut S c hü t z 
Ministerialdirektor

9210-I

Private Hilfsdienste und Abschleppunternehmen 
auf Autobahnen und Kraftfahrstraßen;  

Private Hilfsdienste auf Bundesstraßen außerhalb 
von Ortsdurchfahrten und Staatsstraßen  

in der Baulast des Freistaates Bayern  
(PannenhilfeBek)

Bekanntmachung des Bayerischen Staatsministeriums 
des Innern, für Bau und Verkehr

vom 30. Juni 2016, Az. IC4-3612.15a-168

An die

Polizeipräsidien
Regierungen
Autobahndirektionen
Landratsämter
Großen Kreisstädte
kreisfreien Städte
Staatlichen Bauämter mit Straßenbauaufgaben

nachrichtlich

Fortbildungsinstitut der Bayerischen Polizei

Fachhochschule für öffentliche Verwaltung und Rechts-
pflege in Bayern – Fachbereich Polizei

Infolge der Entlastung der öffentlichen Hand von der 
nicht hoheitlichen Pannen- und Abschlepphilfevermitt-
lung in Bayern, der Vergabe des Autobahnnotrufnetzes 
an einen privaten Betreiber und der Herauslösung der 
Autobahnmeistereien aus dem System der Pannenhilfe 
auf Autobahnen sowie der verstärkten Tätigkeit privater 
Hilfsdienste bei Pannen- und Unfallhilfe wurden nachfol-
gende Regelungen im Interesse der Rechtssicherheit für die 
Betroffenen geschaffen (Bekanntmachung des Bayerischen 
Staatsministeriums des Innern vom 23. Juli 2013, AllMBl. 
S. 351), die hiermit unter Anpassung an die Änderungen 
des Bayerischen Rettungsdienstgesetzes durch Gesetz vom 
8. März 2016 (GVBl. S. 30) verlängert werden:

1.	 Pannenhilfe, Bergen und Abschleppen auf Autobah-
nen und Straßen, die wie eine Autobahn ausgebaut 
sind, sowie auf Kraftfahrstraßen
1Personen, die im Auftrag einer Polizeidienststelle des 
Freistaates Bayern oder durch Vermittlung eines vom 
Freistaat Bayern mit der Abwicklung der Pannenhilfe, 
des Bergens oder Abschleppens unmittelbar beauf-
tragten Unternehmens oder im Rahmen einer Son-
dernutzungserlaubnis nach Nr. 2 tätig werden, wird 
gemäß § 46 Abs. 1 Nr. 2 und Abs. 2 StVO in Verbin-
dung mit Art. 1 Abs. 2 des Gesetzes über Zuständig-
keiten im Verkehrswesen (ZustGVerk) die stets wider-
rufliche Ausnahmegenehmigung erteilt, im Rahmen 
der Pannenhilfe und des Berge- oder Abschleppvor-
ganges auf Bundesautobahnen, Autobahnen (Zeichen 
330.1 StVO), autobahnähnlichen Straßen (§ 3 Abs. 3 
Satz 2 und 3 StVO) sowie Kraftfahrstraßen (Zeichen  
331.1 StVO) innerhalb Bayerns

–	 entgegen § 12 Abs. 1 Nr. 3 StVO auf Einfädelungs- 
und Ausfädelungsstreifen zu halten,

–	 entgegen § 18 Abs. 2 StVO auch an anderen Stellen 
als gekennzeichneten Anschlussstellen oder Kreu-
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	 zungen oder Einmündungen einzufahren, wobei die 
jeweils vorgeschriebene Fahrtrichtung einzuhalten 
ist,

–	 entgegen § 18 Abs. 7 Alternative 1 StVO zu wenden 
und entgegen § 18 Abs. 7 Alternative 2 StVO auf der 
Fahrbahn auf kurzen Strecken zur Vorbereitung und 
Durchführung von Bergungs- und Abschleppmaß-
nahmen oder Pannenhilfe rückwärts zu fahren,

–	 entgegen § 18 Abs. 8 StVO auf dem Seitenstreifen 
oder der Fahrbahn zu halten, wenn die Verkehrslage 
dies zulässt,

–	 entgegen § 18 Abs. 9 StVO die Fahrbahn oder den 
Seitenstreifen bei Pannenhilfe, Bergungs- und Ab-
schlepparbeiten zu betreten,

–	 entgegen § 18 Abs. 10 StVO die bezeichneten Stra-
ßen auch an anderen Stellen als gekennzeichneten 
Anschlussstellen oder Kreuzungen oder Einmün-
dungen zu verlassen, wobei die jeweils vorgeschrie-
bene Fahrtrichtung einzuhalten ist,

–	 entgegen § 37 Abs. 3 StVO auf dem durch Dauer-
lichtzeichen gesperrten Fahrstreifen auf kurzen 
Strecken zu fahren und zu halten,

soweit dies in unmittelbarem Zusammenhang mit 
einer Maßnahme der Pannenhilfe, des Bergens oder 
Abschleppens zwingend erforderlich und unter gebüh-
render Berücksichtigung der öffentlichen Sicherheit 
und Ordnung möglich ist. 2Die Gefährdung anderer 
Verkehrsteilnehmer oder von Dritten (Einsatzkräfte, 
andere Hilfsdienste) muss ausgeschlossen sein. 3An 
den Fahrzeugen vorhandene Warneinrichtungen (z. B. 
gelbes Rundumlicht) sind zu verwenden. 4Weisungen 
von Polizeibeamten sind stets vorrangig zu beachten.

2.	 Private Hilfsdienste auf Autobahnen und zweibahni-
gen Bundes- und Staatsstraßen
1Das Anbieten und Bereitstellen von Hilfeleistungen 
durch private Hilfsdienste sowie das Patrouillieren 
auf der Fahrbahn und das Bereitstehen in Anschluss-
stellen oder sonstigem Straßengrund stellt eine 
erlaubnispflichtige Sondernutzung (§ 8 Abs. 1 des 
Bundesfernstraßengesetzes – FStrG – sowie Art. 18 
Abs. 1 des Bayerischen Straßen- und Wegegesetzes 
– BayStrWG –) dar. 2Bei der Erteilung der Sondernut-
zungserlaubnis ist Folgendes zu beachten:

2.1	 1Die Sondernutzungserlaubnis darf nur erteilt werden, 
wenn die antragstellende Organisation folgende Vor-
aussetzungen nachgewiesen hat:

–	 Es muss ein regelmäßiger markenungebundener 
Hilfsdienst auf öffentlichen Straßen betrieben wer-
den. Dabei dürfen über die Pannenhilfe hinaus kei-
ne gewerblichen Zwecke verfolgt werden.

–	Die Helfer müssen in einem hauptberuflichen 
Arbeitsverhältnis zu der Organisation stehen und 
sich im Besitz

l	 eines Kfz-Meister- oder -Gesellenbriefes 

	 oder
l	 einer Ausnahmegenehmigung nach §§ 7b, 8  
oder 9 der Handwerksordnung befinden

	 oder
l	 eine mehrjährige Tätigkeit im Kfz-Reparaturhand-

werk nachweisen

	 und

l	 eine Bescheinigung über die Teilnahme an einem 
Erste-Hilfe-Kurs, der gemäß UVV nicht länger als 
zwei Jahre zurückliegen darf, vorlegen.

2Alle im Rahmen des Hilfsdienstes eingesetzten Fahr-
zeuge müssen folgende Voraussetzungen erfüllen:

–	 das Fahrzeug muss im Eigentum oder im ausschließ-
lichen Nutzungsrecht der Organisation stehen,

–	 das Fahrzeug muss nach § 52 Abs. 4 Nr. 2 StVZO in 
Verbindung mit den Richtlinien über die Mindest-
anforderungen an Bauart oder Ausrüstung von Pan-
nenhilfsfahrzeugen vom 18. Juni 1997 (VkBl. S. 472) 
als Pannenhilfsfahrzeug anerkannt, organisations-
einheitlich als Hilfsdienstfahrzeug gekennzeichnet 
und mindestens mit einem zur Bekämpfung von 
Fahrzeugbränden geeigneten Feuerlöscher, gelbem 
Rundumlicht und mit Auto-/Mobiltelefon oder Funk-
gerät ausgerüstet sein.

3Die Organisation stellt den Freistaat Bayern durch 
schriftliche Erklärung von allen Ansprüchen Dritter 
frei, die aufgrund ihrer Tätigkeit gegen ihn erhoben 
werden.

2.2	 Die Sondernutzungserlaubnis muss mindestens fol-
gende Auflagen enthalten:

–	 Die Helfer haben beim Einsatz eine organisations-
einheitliche, auffallende Warnkleidung (mindestens 
EN ISO 20471, Schutzklasse 3) zu tragen.

–	 Der Hilfsdienst darf über die Pannenhilfe hinaus 
weder unmittelbar noch mittelbar gewerbsmäßig 
und markengebunden betrieben werden.

–	 Abschleppfahrzeuge und Lkw für Fahrzeugbeförde-
rungen dürfen nicht als patrouillierende Hilfsdienst-
fahrzeuge eingesetzt werden.

–	 Die Hilfsdienstfahrzeuge dürfen nur dort bereitge-
stellt werden, wo das Parken erlaubt ist.

–	 Die Hilfeleistung ist ohne Verzögerung und unter 
weitestgehender Berücksichtigung der Sicherheit 
und Leichtigkeit des fließenden Verkehrs – wann 
immer möglich außerhalb der Fahrbahn – durchzu-
führen.

–	 Hilfe ist jedem Verkehrsteilnehmer unentgeltlich 
zu gewähren, unabhängig davon, ob er Mitglied 
der Organisation ist oder nicht. Die Erstattung von 
Materialkosten ist zulässig.

–	 Bei Unfällen dürfen die Helfer vor dem Eintreffen 
der herbeigerufenen Polizei nur solche Maßnahmen 
treffen, die zur Absicherung der Unfallstelle, zur 
Hilfeleistung für Verletzte und zur Abwehr unmit-
telbar drohender Gefahren (z. B. bei Fahrzeugbrand, 
Glättebildung auf der Fahrbahn) erforderlich sind.

–	 Mit Hilfsdienstfahrzeugen dürfen liegengebliebe-
ne Fahrzeuge oder Unfallfahrzeuge nur zur nächst-
gelegenen Stelle abgeschleppt werden, an der die 
Fahrbahn verlassen werden kann (z. B. Park- oder 
Abstellplatz, Nothaltebucht oder Anschlussstelle). 
Die Polizei kann hiervon Ausnahmen im Einzelfall 
zulassen.

–	 Die Helfer dürfen Abschleppunternehmen oder 
Kfz-Werkstätten selbst anfordern. Zur Vermeidung 
von Doppelanforderungen haben sie davon aber 
unverzüglich unter Angabe über den Zeitpunkt der 
Verständigung, des Namens des Hilfesuchenden
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	 und des amtlichen Kennzeichens des Pannenfahr-
zeuges die zuständige Einsatzzentrale der Polizei zu 
unterrichten. Mehrkosten, die durch einen Verstoß 
gegen die Auflage entstehen, sind vom Pannenhelfer 
oder dessen Hilfsdienst zu tragen.

–	 Stellt der Hilfsdienst neue Helfer ein oder beschafft 
er neue Hilfsdienstfahrzeuge, hat er auch insoweit 
die in Nr. 2.1 genannten Voraussetzungen zu erfül-
len.

–	 Die Helfer haben einen Abdruck der Sondernut-
zungserlaubnis mitzuführen und Kontrollberech-
tigten auf Anforderung auszuhändigen.

–	 Im Rahmen der Sondernutzung muss die Gefähr-
dung anderer Verkehrsteilnehmer oder von Dritten 
(Einsatzkräfte, andere Hilfsdienste) ausgeschlossen 
sein.

2.3	 1In die Sondernutzungserlaubnis sind Hinweise aufzu-
nehmen, dass mit der Erlaubnis keine Ausnahmen von 
den Vorschriften der StVO und insbesondere keinerlei 
Sonderrechte verbunden sind. 2Den Zeichen und Wei-
sungen der Polizeibeamten ist Folge zu leisten.

2.4	 1Die Sondernutzungserlaubnis ist widerruflich zu 
erteilen. 2Der Widerruf ist ausdrücklich für den Fall 
vorzubehalten, dass eine der in Nr. 2.1 genannten Vo-
raussetzungen entfällt oder gegen eine der in Nr. 2.2 
genannten Auflagen verstoßen wird. 3Ferner soll der 
Vorbehalt der nachträglichen Aufnahme, Änderung 
oder Ergänzung einer Auflage aufgenommen werden.

2.5	 Ein Anspruch auf Errichtung und Betrieb von Funk-
anlagen im Straßenraum oder im Bereich der Neben-
anlagen besteht nicht.

2.6	 1Von der Erhebung von Gebühren für die Sondernut-
zungserlaubnis ist bei Erfüllung aller Voraussetzun-
gen abzusehen, da die Hilfe in derartigen Fällen im 
überwiegend öffentlichen Interesse ohne gewerbliche 
Zielsetzung erbracht wird. 2Die Tätigkeit der privaten 
Hilfsdienste gilt bei Einhaltung der Voraussetzungen 
der Nrn. 2 und 3 als nicht abträglich für den Straßen-
verkehr im Sinne des Urteils des Bundesverwaltungs-
gerichts vom 26. April 1974 Az. VII C 42/71 (NJW 1974, 
S. 1781).

2.7	 Die benachbarten Straßenbaubehörden sowie die 
zuständigen Polizeipräsidien sind durch Kopie der 
Erlaubnis zu verständigen.

3.	 Private Hilfsdienste auf den übrigen Bundes- und 
Staatsstraßen

3.1	 Die Sondernutzungserlaubnis darf nur erteilt werden, 
wenn die antragstellende Organisation folgende Vor-
aussetzungen nachgewiesen hat:

–	 Das Fahrzeug muss nach § 52 Abs. 4 Nr. 2 StVZO in 
Verbindung mit den Richtlinien über die Mindest-
anforderungen an Bauart oder Ausrüstung von Pan-
nenhilfsfahrzeugen vom 18. Juni 1997 (VkBl. S. 472) 
als Pannenhilfsfahrzeug anerkannt, organisations-
einheitlich als Hilfsdienstfahrzeug gekennzeichnet 
und mindestens mit einem zur Bekämpfung von 
Fahrzeugbränden geeigneten Feuerlöscher, gelbem 
Rundumlicht und mit Auto-/Mobiltelefon oder Funk-
gerät ausgerüstet sein.

–	 Die Organisation stellt den Freistaat Bayern durch 
schriftliche Erklärung von allen Ansprüchen Dritter 
frei, die aufgrund ihrer Tätigkeit gegen ihn erhoben 
werden.

3.2	 Die Nrn. 2.2 bis 2.7 gelten entsprechend.

4.	 Sonstiges
1Diese Bekanntmachung gilt nicht für Unternehmen, 
die Notfallrettung, arztbegleiteten Patiententrans-
port, Krankentransport oder Patientenrückholung 
im Sinne des Bayerischen Rettungsdienstgesetzes 
betreiben. 2Das Schreiben des Bayerischen Staats
ministeriums des Innern vom 13. Dezember 1996 über 
die Alarmierung im Brand- und Katastrophenschutz 
in Bayern – THW-Bereitschaftsdienst auf Autobahnen  
(Az. ID4-2254.225-5) bleibt unberührt.

5.	 Inkrafttreten, Außerkrafttreten
1Diese Bekanntmachung tritt mit Wirkung vom 23. Juli 
2016 in Kraft. 2Sie tritt mit Ablauf des 22. Juli 2019 
außer Kraft.

Günter S c hu s t e r 
Ministerialdirektor
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7815-L

Richtlinie zur Durchführung der  
Hilfsmaßnahmen für die durch das 

Jahrtausendhochwasser/-unwetter zwischen  
dem 30. Mai 2016 und dem 1. Juni 2016  
geschädigten ländlichen Wege in den  
Außenbereichen der Gemeinden des  

Landkreises Rottal-Inn

Bekanntmachung des Bayerischen Staatsministeriums 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten

vom 7. Juli 2016, Az. E5-7554-1/505

1Diese Richtlinie basiert auf den Beschlüssen des Minis-
terrats vom 7. und 14. Juni 2016. 2Die Zuwendung erfolgt 
ohne Rechtsanspruch im Rahmen der verfügbaren Haus-
haltsmittel. 3Es gilt die Haushaltsordnung des Freistaates 
Bayern (Bayerische Haushaltsordnung – BayHO) sowie die 
dazu erlassenen Verwaltungsvorschriften. 4Die Beihilfe
regelung für die Beseitigung von durch Naturkatastro-
phen verursachte Schäden im Sinne von Art. 107 Abs. 2 
Buchst. b des Vertrags über die Arbeitsweise der Europäi-
schen Union (AEUV) wurde gemäß Art. 30 der Verordnung 
(EU) Nr. 702/2014 freigestellt.

1.	 Zweck der Zuwendung
1Zweck der Zuwendung ist die Wiederherstellung 
von geschädigten ländlichen Wegen im Außen-
bereich von Gemeinden in dem von einem Jahr
tausendhochwasser/-niederschlag betroffenen Land-
kreis Rottal-Inn, soweit die Schäden durch die sehr 
ungewöhnlichen Unwetter zwischen dem 30. Mai 
2016 und dem 1. Juni 2016 verursacht worden sind. 
2Darunter fallen Schäden durch Hochwasser sowie 
Schäden durch wild abfließendes Wasser, Sturzflut, 
aufsteigendes Grundwasser, überlaufende Regen-
wasser- und Mischkanalisation und die Folgen von 
Hangrutsch, soweit sie unmittelbar durch das Hoch-
wasser verursacht sind. 3Die genannten Ereignisse 
werden als Naturkatastrophe im Sinne von Art. 107 
Abs. 2 Buchst. b des Vertrags über die Arbeitsweise der 
Europäischen Union eingestuft. 4Berücksichtigt wer-
den auch unmittelbare Schäden durch Einsatzkräfte 
und Einsatzfahrzeuge. 5Nicht berücksichtigt werden 
Schäden, die wegen des Verstoßes gegen Vorschriften 
zum Schutz vor Hochwassergefahren in festgesetzten 
oder vorläufig gesicherten Überschwemmungsgebie-
ten eingetreten sind.

2.	 Gegenstand der Förderung
1Gegenstand der Förderung ist die Wiederherstellung 
des einzelnen geschädigten ländlichen Weges im 
Außenbereich von Gemeinden:

–	 Wiederherstellen der Verkehrsverhältnisse von nicht 
öffentlich gewidmeten Verbindungswegen zu den 
Gehöften oder zum öffentlichen Straßenwegenetz.

–	 Wiederherstellen der Verkehrsverhältnisse von Wirt-
schaftswegen in anhängigen Verfahren nach dem 
FlurbG.

–	 Wiederherstellen der Verkehrsverhältnisse der sons-
tigen ländlichen Wege. Hierzu gehören nicht öffent-
lich gewidmete außerörtliche Wege wie z. B. zu den 
land- und forstwirtschaftlichen Flächen führende 
Wege, Verbindungs- und Feldwege.

2Ausgeglichen werden hochwasserbedingte Schäden 
einschließlich der Ausgaben für deren Beseitigung, 
für die Wiederherstellung sowie zugehörige Vorarbei-
ten und Nebenkosten. 3Hierzu zählen auch Schäden 
an den dazugehörigen Anlagen wie Brücken, Stütz-
mauern und Zufahrten. 4Zuwendungsfähig sind bis 
zur Höhe des tatsächlich entstandenen Schadens auch 
Maßnahmen zur Wiederherstellung von ländlichen 
Wegen, die im Hinblick auf ihre Art, ihre Lage oder 
ihren Umfang von der vom Hochwasser zerstörten 
oder beschädigten Infrastruktureinrichtung abwei-
chen, aber der Wiederherstellung der Funktion einer 
solchen Einrichtung dienen, wenn die Maßnahmen 
zur Erfüllung der Anforderungen des vorsorgenden 
Hochwasserschutzes und zur Vermeidung möglicher 
künftiger Schäden besser geeignet sind als die zer-
störte Einrichtung.

3.	 Zuwendungsempfänger
1Zuwendungsempfänger können sein

–	 natürliche und juristische Personen, Personengesell-
schaften,

–	 Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des 
öffentlichen Rechts.

2Die Geschäftstätigkeit der Begünstigten muss die 
Primärproduktion landwirtschaftlicher Erzeugnis-
se einschl. Imkerei und Wanderschäferei oder die 
Forstwirtschaft umfassen. 3Bei gemeinschaftlichen 
Wiederherstellungsmaßnahmen in Form einer Maß-
nahmenträgerschaft benötigt der Maßnahmenträger 
Erklärungen der am Gemeinschaftsprojekt beteilig-
ten Grundstückseigentümer. 4Sofern der Beteiligte 
nicht selbst Eigentümer ist, benötigt er grundsätzlich 
eine Einverständniserklärung des Eigentümers. 5Aus-
schluss von der Förderung:

–	 Von der Förderung ausgeschlossen sind Unterneh-
men, die einer Rückforderungsanordnung auf Grund 
eines früheren Beschlusses der Europäischen Kom-
mission zur Feststellung der Rechtswidrigkeit und 
Unvereinbarkeit einer Beihilfe mit dem Binnenmarkt 
nicht Folge geleistet haben.

–	 Unternehmen in Schwierigkeiten im Sinne der 
Definition gemäß Art. 2 Nr. 14 der Verordnung 
(EU) Nr. 702/2014 sind von einer Gewährung von 
Beihilfen zum Ausgleich von Schäden infolge von 
Naturkatastrophen ausgeschlossen, es sei denn, die 
Schwierigkeiten sind auf das Schadereignis zurück-
zuführen.

4.	 Art, Umfang und Höhe der Zuwendung

4.1	 Zuwendungsart und Umfang

Die Zuwendungen werden als Zuschuss bzw. Zuwei-
sung (Projektförderung) im Wege der Anteilfinanzie-
rung gewährt.

4.2	 Höhe der Zuwendung
1Der Zuschuss kann bis zu 80 % der zuwendungsfä-
higen Ausgaben betragen. 2Zuweisungen für Maß-
nahmen der öffentlichen Hand können bis zu 100 % 
der zuwendungsfähigen Ausgaben betragen. 3Unter 
„öffentlicher Hand“ sind neben Gebietskörperschaften 
auch sonstige Körperschaften, Anstalten und Stiftun-
gen des öffentlichen Rechts zu verstehen. 4Die Höhe 
der Zuwendung beträgt bei Anträgen im Rahmen einer 
Maßnahmenträgerschaft
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–	 bei Privat- oder Eigentümerwegen bis zu 80 % und
–	 bei Wegen mit Baulast in der öffentlichen Hand bis 

zu 100 %

der zuwendungsfähigen Ausgaben. 5Eine Kombi-
nation von Projekten im Rahmen eines Antrags mit 
unterschiedlichen Fördersätzen oder Maßnahmen ist 
nicht zulässig, hier bedarf es jeweils eines separaten 
Antrags. 6Eine Zuwendung unter  5 000 Euro (Bagatell-
grenze) wird nicht gewährt. 7Die Zuwendung wird auf 
ganze Euro abgerundet.

5.	 Ermittlung der zuwendungsfähigen Ausgaben

5.1	 Zuwendungsfähige Ausgaben
1Die Schäden müssen unmittelbar durch die Naturka-
tastrophe verursacht und von einer Behörde, einem von 
der Bewilligungsbehörde anerkannten unabhängigen 
Sachverständigen oder einem Versicherungsunterneh-
men geschätzt worden sein. 2Zuwendungsfähig sind 
die Ausgaben, die zur Behebung des Schadens bzw. 
zur Wiederherstellung eines ordnungsgemäßen Zu-
stands erforderlich sind. 3Zu den zuwendungsfähigen 
Ausgaben zählen ebenso die Ausgaben für Maßnah-
men, die im direkten Zusammenhang mit dem Hoch-
wasser zur Schadensabwehr oder -begrenzung ent-
standen sind sowie Nebenkosten (z. B. für Gutachter).

5.2	 Eigenleistungen
1Eigenleistungen sind nur zuwendungsfähig, soweit 
sie in der Bilanz ausgewiesen werden. 2Diese Aussa-
ge gilt sinngemäß auch für Betriebe, die keine Bilanz 
erstellen. 3Personal- und Sachausgaben der Gemein-
deverwaltung sowie kommunale Eigenregieleistungen 
(v. a. Eigenplanungen und für eine Vergabe geeignete 
Leistungen der Bauhöfe) sind nicht zuwendungsfähig.

5.3	 Nicht zuwendungsfähige Ausgaben

Nicht zuwendungsfähig sind

–	 Folgeschäden oder Wertminderungen des Privat- 
oder Betriebsvermögens,

–	 die verausgabte Umsatzsteuer, mit Ausnahme bei 
Maßnahmen an Wegen mit Baulast in der öffentli-
chen Hand, sowie

–	 Preisnachlässe (z. B. Skonti), unabhängig von der 
Inanspruchnahme.

6.	 Überkompensation
1Die Zuwendung darf nicht zu einer Überkompensati-
on des Gesamtschadens führen. 2Der Gesamtschaden 
ist daher um auf Grund der Naturkatastrophe nicht 
entstandene Ausgaben zu verringern. 3Der Zuwen-
dungsempfänger hat gegenüber der Bewilligungs-
behörde alle auf Grund des Hochwasserereignisses 
erhaltenen oder beantragten Zuwendungen (z. B. 
Sofortgeld), Zahlungen oder sonstigen geldwerten 
Leistungen Dritter (z. B. Versicherungsleistungen, 
Spenden) offenzulegen. 4Die Bewilligungsbehörde 
berücksichtigt diese Angaben voll mindernd bei der 
Berechnung der Zuwendung.

7.	 Verfahren

7.1	 Antrags- und Bewilligungsbehörde
1Antrags- und Bewilligungsbehörde ist das Amt für 
Ländliche Entwicklung Niederbayern. 2Die Abgren-
zung oder Zuordnung einzelner Maßnahmen zu den 
Hilfsprogrammen Forstwirtschaft und Wiederherstel-

lung der Infrastruktur in den Gemeinden des Land-
kreises Rottal-Inn erfolgt in Zweifelsfällen in Abstim-
mung mit den betroffenen Bewilligungsbehörden.

7.2	 Antragstellung
1Anträge sind grundsätzlich vor Beginn des Vorhabens 
unter Verwendung der vorgesehenen Vordrucke mit 
den jeweiligen Anlagen bei der Antragsbehörde ein-
zureichen. 2Der Antragszeitraum ist bis 30. Juni 2017 
befristet.

7.3	 Maßnahmenbeginn

In dringenden Fällen ist der Beginn der Schadensbe-
hebung bereits vor Antragstellung möglich und för-
derunschädlich (nicht vor Eintritt des maßgeblichen 
Schadereignisses).

7.4	 Bewilligung
1Die Bewilligung erfolgt im Rahmen der zur Verfü-
gung stehenden Haushaltsmittel. 2Die Bewilligungs-
behörde prüft den Antrag einschließlich der Schadens-
meldungen, entscheidet über die Förderung, erfasst die 
Daten und bewilligt den Antrag. 3Die Zuwendungs-
bescheide sind bis spätestens 31. Dezember 2017 zu 
erlassen. 4Falls erforderlich können Teilzahlungen 
zugelassen werden.

7.5	 Verwendungsnachweis und Prüfung
1Der vollständige Verwendungsnachweis muss der Be-
willigungsbehörde grundsätzlich innerhalb von sechs 
Monaten nach Abschluss der Maßnahme, spätestens 
bis zum 1. Februar 2018, vorgelegt werden. 2Verein-
fachte Verwendungsnachweise können zugelassen 
werden. 3Die Bewilligungsbehörde überwacht die 
ordnungsgemäße, insbesondere zweckentsprechende 
Verwendung und führt die Verwendungsnachweisprü-
fung durch.

7.6	 Auszahlung

Die Zuwendung muss innerhalb von zwei Jahren nach 
dem Schadereignis gewährt werden, spätestens bis 
zum 1. Juli 2018.

7.7	 Veröffentlichung 

Folgende Informationen werden auf einer eigenen 
Beihilfe-Website veröffentlicht:

–	 der volle Wortlaut dieser Beihilferegelung,
–	 eine Kurzbeschreibung gemäß Anhang II der Ver-

ordnung (EU) Nr. 702/2014,
–	 bei Einzelbeihilfen von über 60 000 Euro in der land-

wirtschaftlichen Primärproduktion die in Anhang III 
der Verordnung (EU) Nr. 702/2014 genannten Infor-
mationen.

7.8	 Prüfungsrecht
1Den zuständigen Behörden des Landes steht das Prü-
fungsrecht gegenüber dem Zuwendungsempfänger zu. 
2Der Zuwendungsempfänger hat dazu alle prüfungs-
relevanten Unterlagen zehn Jahre nach Auszahlung 
der Zuwendung bzw. Schlusszahlung aufzubewahren.

8.	 Sonstige Bestimmungen
1Es gelten insbesondere die Art. 23 und 44 BayHO 
sowie die entsprechenden Verwaltungsvorschriften 
(VV) zur BayHO und die Allgemeinen Nebenbestim-
mungen ANBest-P bzw. ANBest-K, soweit nicht in 
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dieser Richtlinie oder im Zuwendungsbescheid etwas 
anderes bestimmt ist. 2Die Nrn. 3.1 und 3.2 ANBest-P 
finden grundsätzlich wegen der besonderen Um-
stände, auf Grund derer die Maßnahmen veranlasst 
sind, keine Anwendung. 3Im Anwendungsbereich der 
ANBest-K sind grundsätzlich die Vergabebestimmun-
gen für Bauleistungen anzuwenden. 4In diesen Fällen 
sind zur Vereinfachung der Schadensbehebungen 
grundsätzlich Vergabeverfahren zulässig, die weni-
ger verwaltungsaufwändig sind. 5Je Gewerk können 
folgende Wertgrenzen angewandt werden:

–	 für Freihändige Vergaben 100 000 Euro (ohne Um-
satzsteuer),

–	 für Beschränkte Ausschreibungen eine Million Euro 
(ohne Umsatzsteuer).

6Die Möglichkeit einer Freihändigen Vergabe bzw. 
Beschränkten Ausschreibung oberhalb dieser Wert-
grenzen bei entsprechender Begründung im Einzelfall 
nach § 3a Abs. 4 bzw. § 3a Abs. 2 und 3 VOB/A bleibt 
unberührt. 7Die Aufhebung (Rücknahme oder Wider-
ruf) von Zuwendungsbescheiden und die Erstattung 
richten sich nach den für die Förderung einschlägi-
gen Rechtsvorschriften und den im jeweiligen Zu-
wendungsbescheid enthaltenen Nebenbestimmun-
gen. 8Die Erhebung von Kosten richtet sich nach dem 
Kostengesetz.

9.	 Inkrafttreten, Außerkrafttreten
1Diese Richtlinie tritt am 1. August 2016 in Kraft. 2Sie 
tritt mit Ablauf des 1. Juli 2018 außer Kraft.

Hubert B i t t l m a y e r 
Ministerialdirektor
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II.  Veröffentlichungen, die nicht in den Fortführungsnachweis  
des Allgemeinen Ministerialblatts aufgenommen werden

Erteilung eines Exequaturs 
an Herrn Abdulbaset Mohammed Abdulla  

Ali Al Marzooqi

Bekanntmachung der Bayerischen Staatskanzlei

vom 28. Juni 2016, Az. Prot 1240-3001-4

Die Bundesregierung hat dem zum Leiter der berufskonsu-
larischen Vertretung der Vereinigten Arabischen Emirate 
in München ernannten Herrn Abdulbaset Mohammed Ab-
dulla Ali A l  M a r z o o q i  am 16. Juni 2016 das Exequatur 
als Generalkonsul erteilt.

Der Konsularbezirk umfasst den Freistaat Bayern und das 
Land Baden-Württemberg.

Das dem bisherigen Generalkonsul, Herrn Khalid Salim 
Ali Ghalaitah A l  Me h a i r i , am 25. Januar 2012 erteilte 
Exequatur ist erloschen.

Dr. Alfred R ü h r m a i r 
Ministerialdirigent

Erteilung eines Exequaturs 
an Herrn Markus Thür

Bekanntmachung der Bayerischen Staatskanzlei

vom 6. Juli 2016, Az. Prot 1240-3082-4

Die Bundesregierung hat dem zum Leiter der berufskonsu
larischen Vertretung der Schweizerischen Eidgenossen-
schaft in München ernannten Herrn Markus Thür am 
30. Juni 2016 das Exequatur als Generalkonsul erteilt.

Der Konsularbezirk umfasst den Freistaat Bayern.

Dr. Alfred R ü h r m a i r 
Ministerialdirigent

Erteilung eines Exequaturs 
an Herrn Dr. Christopher Hahn

Bekanntmachung der Bayerischen Staatskanzlei

vom 13. Juli 2016, Az. Prot 1240-2574-6

Die Bundesregierung hat dem zum Leiter der honorar-
konsularischen Vertretung der Republik Côte d´Ivoire in 
München ernannten Herrn Dr. Christopher H a h n  am 
8. Juli 2016 das Exequatur als Honorarkonsul erteilt.

Der Konsularbezirk umfasst den Freistaat Bayern.

Die Kontaktdaten lauten wie folgt:

Residenzstraße 24, 80333 München
Telefon: 089 12598-4045
Telefax: 089 12598-4049
E-Mail: c.hahn@honorarkonsul-civ.de
Sprechzeiten: montags bis freitags, 10 bis 17 Uhr

Dr. Alfred R ü h r m a i r 
Ministerialdirigent

Erteilung eines Exequaturs 
an Herrn Andrei Kulazhanka

Bekanntmachung der Bayerischen Staatskanzlei

vom 13. Juli 2016, Az. Prot 1240-3064-4

Die Bundesregierung hat dem zum Leiter der berufskon-
sularischen Vertretung der Republik Belarus in München 
ernannten Herrn Andrei K u l a z h a n k a  am 8. Juli 2016 
das Exequatur als Generalkonsul erteilt.

Der Konsularbezirk umfasst den Freistaat Bayern und das 
Land Baden-Württemberg.

Das dem bisherigen Generalkonsul, Herrn Aliaksandr 
G a n e v i c h , am 23. Mai 2011 erteilte Exequatur ist 
erloschen.

Dr. Alfred R ü h r m a i r 
Ministerialdirigent

Erlöschen des Exequaturs 
von Herrn Prof. Dr. Dr. Joseph Kastenbauer

Bekanntmachung der Bayerischen Staatskanzlei

vom 15. Juli 2016, Az. Prot 1090-228-40

Das Herrn Prof. Dr. Dr. Joseph K a s t e n b au e r  erteilte   
Exequatur als Honorarkonsul der Republik Togo in 
München mit dem Konsularbezirk Freistaaten Bayern 
und Sachsen sowie Land Baden-Württemberg erlischt mit 
Ablauf des 31. Juli 2016.

Die honorarkonsularische Vertretung der Republik Togo 
in München wird somit mit gleichem Datum geschlossen.

Dr. Alfred R ü h r m a i r 
Ministerialdirigent
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Haushaltssatzung 2016  
des Zweckverbandes Bayerische Landschulheime, 

Körperschaft des öffentlichen Rechts, München

Bekanntmachung  
des Zweckverbandes Bayerische Landschulheime

vom 19. Juli 2016

Bekanntmachung nach § 6 Abs. 2 der Satzung des Zweck-
verbandes Bayerische Landschulheime in der Fassung der 
Bekanntmachung des Bayerischen Staatsministeriums des 
Innern vom 13. März 2008 (AllMBl. S. 221).

I.

Aufgrund der Art. 40 ff. des Gesetzes über die Kommunale 
Zusammenarbeit (KommZG) in der Fassung der Bekannt-
machung vom 20. Juni 1994 (GVBl. S. 555, ber. 1995 S. 
98, BayRS 2020-6-1-I), das zuletzt durch Art. 9a Abs. 5 des 
Gesetzes vom 22. Dezember 2015 (GVBl. S. 458) geändert 
worden ist, in Verbindung mit Art. 63 ff. der Gemeinde-
ordnung für den Freistaat Bayern (Gemeindeordnung – 
GO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 22. August 
1998 (GVBl. S. 796, BayRS 2020-1-1-I), die zuletzt durch 
Art. 9a Abs. 2 des Gesetzes vom 22. Dezember 2015 (GVBl. 
S. 458) geändert worden ist, und der §§ 10, 18, 19, 20 und 22 
der Satzung des Zweckverbandes Bayerische Landschul-
heime in der Fassung der Bekanntmachung des Bayeri-
schen Staatsministeriums des Innern vom 13. März 2008 
(AllMBl. S. 221), beschließt die Verbandsversammlung des 
Zweckverbandes Bayerische Landschulheime folgende

Haushaltssatzung:

§ 1

Der Haushaltsplan für das Haushaltsjahr 2016 wird 

im Verwaltungshaushalt in den 
Einnahmen und Ausgaben

 
auf

 
37.996.400 Euro

und

im Vermögenshaushalt in den 
Einnahmen und Ausgaben

 
auf

 
3.076.350 Euro

festgesetzt.

§ 2

Der Gesamtbetrag der Kreditaufnahmen für Investitionen 
und Investitionsförderungsmaßnahmen wird auf 1.900.000 
Euro festgesetzt.

§ 3

Verpflichtungsermächtigungen im Vermögenshaushalt 
werden nicht festgesetzt.

§ 4

(1) Der Gesamtbedarf gemäß § 19 
der Satzung des Zweckverbandes 
beträgt

 
 

22.953.000 Euro

(2) Die Leistungen des Freistaats 
Bayern betragen gemäß § 19 
Abs. 1 der Zweckverbandssatzung 
(Antragsbetrag)

 
 

19.510.000 Euro

(3) Die Leistungen der übrigen Mit-
glieder gemäß § 2 Abs. 2 und § 19 
Abs. 2 Satz 1 der Zweckverbands-
satzung betragen

 
 
 

3.443.000 Euro

(4) Die Umlage nach § 19 Abs. 3 der 
Zweckverbandssatzung beträgt

 
3.400.880 Euro

§ 5

Der Höchstbetrag der Kassenkredite zur rechtzeitigen 
Leistung von Ausgaben nach dem Haushaltsplan wird auf  
5.000.000 Euro festgesetzt.

§ 6

Ein Finanzplan wird nicht erstellt (Art. 41 Abs. 2 KommZG).

§ 7

Diese Haushaltssatzung tritt mit Wirkung vom 1. Januar 
2016 in Kraft.

II.

Der Haushaltsplan liegt vom Tage der Veröffentlichung 
der Bekanntmachung eine Woche lang in der Direktion 
des Zweckverbandes Bayerische Landschulheime zur Ein-
sichtnahme auf.

Die Verbandsvorsitzende 
Tamara B i s c h o f 
Landrätin
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Stellenausschreibungen

Es ist demnächst eine Stelle für eine Vorsitzende Richte-
rin/einen Vorsitzenden Richter am Bayerischen Landes
sozialgericht (BesGr R 3) zu besetzen.

Die Bereitschaft zu einer Übernahme der Leitung der 
Zweigstelle des Bayerischen Landessozialgerichts in 
Schweinfurt und dortigen Tätigkeit wird vorausgesetzt.

Bis zum 18. August 2016 können auf dem Dienstweg 
Bewerbungen bei der Präsidentin des Bayerischen 
Landessozialgerichts eingereicht werden.

Bewerbungen von Frauen sind erwünscht (Art. 2 Abs. 1, 
Art. 7 Abs. 3 BayGlG). Auf das Antragsrecht zur Beteili-
gung der/des Gleichstellungsbeauftragten (Art. 18 Abs. 3 
Satz 2 BayGlG) sowie auf die Möglichkeit einer Ermäßi-
gung des Dienstes unter den gesetzlichen Voraussetzun-
gen des BayRiG wird hingewiesen.

Schwerbehinderte Bewerberinnen/Bewerber werden bei 
ansonsten im Wesentlichen gleicher Eignung bevorzugt 
berücksichtigt.

Die Stelle der Direktorin/des Direktors des Arbeits
gerichts Augsburg (BesGr R 2 + AZ) ist demnächst neu 
zu besetzen.

Bis zum 18. August 2016 können auf dem Dienstweg 
Bewerbungen beim Präsidenten des Landesarbeitsgerichts 
München eingereicht werden.

Bewerbungen von Frauen sind erwünscht (Art. 2 Abs. 1, 
Art. 7 Abs. 3 BayGlG). Auf das Antragsrecht zur Beteili-
gung der/des Gleichstellungsbeauftragten (Art. 18 Abs. 3 
Satz 2 BayGlG) wird hingewiesen. Die Stelle ist aufgrund 
der besonderen Aufgabenstellung und der Amtsgebunden-
heit dieser Leitungsfunktion nicht teilzeitfähig.

Schwerbehinderte Bewerberinnen/Bewerber werden bei 
ansonsten im Wesentlichen gleicher Eignung bevorzugt 
berücksichtigt.

IV.  Nichtamtliche Veröffentlichungen
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Literaturhinweise

Stotax, Stollfuß Medien, Bonn

Strahl, Ertragsteuern, Problemfelder der steuerlichen 
Beratung, Problemanalysen, Problemlösungen, Gestal-
tungen, 17. bis 19. Lieferung, Stand Dezember 2015, Preis 
49,80 € bzw. 59,80 €, inkl. Zugang zur laufend aktuali-
sierten Online-Datenbank und DVD, Preis 31 € bzw. 34 €. 
Loseblattwerk in 1 Ordner, ca. 2200 Seiten, ISBN 978-3-
08-352200-3.

Die 17. Aktualisierung enthält Neuerungen zu den Be-
reichen grenzüberschreitende Tätigkeiten, Pensionszu
sage, Verschmelzung. Die 18. Lieferung beinhaltet Neu-
es zu den Themen Betrieb gewerblicher Art, betriebliche 
Altersversorgung und E-Bilanz. Die 19. Aktualisierung 
enthält Neuerungen zu den Bereichen Grenzgänger, pri-
vate Altersvorsorge, unionsrechtliche Einflüsse und Unter-
nehmenskauf und -verkauf/Personengesellschaften.

Beermann/Gosch, Abgabenordnung, Finanzgerichts-
ordnung, mit Nebengesetzen, EuGH-Verfahrensrecht, 
Kommentar, 118. bis 122. Lieferung, Stand März 2016, 
inkl. Zugang zur laufend aktualisierten Online-Datenbank 
und CD-ROM, Preis 68,50 €, 66,50 €, 65,50 €, 86,50 € und 
73 €, Loseblattwerk in 5 Ordnern, ca. 10500 Seiten, ISBN 
978-3-08-253000-9.

Die Aktualisierungen bei der 118. Ergänzungslieferung 
der AO betreffen § 19 Steuern von Einkommen und Ver-
mögen natürlicher Personen, § 45 Gesamtrechtsnachfolge, 
§ 139c Wirtschafts-Identifikationsnummer, § 173 Aufhe-
bung und Änderung von Steuerbescheiden wegen neuer 
Tatsachen oder Beweismittel. Bei der FGO ändert sich § 6 
Übertragung des Rechtsstreits auf einen Einzelrichter. Neu 
in der 119. Aktualisierung ist die Laudatio zum 65. Ge-
burtstag des Herausgebers von Frau Prof. Dr. Franceska 
Werth, bei der AO § 193 Zulässigkeit einer Außenprüfung, 
§ 194 Sachlicher Umfang einer Außenprüfung, § 196 Prü-
fungsanordnung. Bei der 120. Lieferung sind in der AO 
§ 18 Gesonderte Feststellungen, § 125 Nichtigkeit des Ver-
waltungsaktes, § 174 Widerstreitende Steuerfestsetzun-
gen und § 183 Empfangsbevollmächtigte bei der einheit-
lichen Feststellung erneuert worden. Neuerungen in der 
121. Ergänzung sind bei der AO der Gesetzesstand inkl. 
Gesetz zur Bekämpfung der Korruption und Steuerände-
rungsgesetz 2015, Nebengesetze EGAO: Gesetzesstand 
inkl. Bürokratieentlastungsgesetz, bei § 7 Amtsträger, 
§ 169 Festsetzungsfrist. Beim FVG wurde der § 17 FVG, 
Bezirk, Sitz und Aufgaben der Finanzämter aktualisiert. 
Die Aktualisierungen der 122. Ergänzungslieferung be-
treffen bei der AO Verbindliche Zusagen auf Grund einer 
Außenprüfung sowie bei den AO-Kommentierungen die 
Selbstlosigkeit, die Anforderungen an die tatsächliche Ge-
schäftsführung, die Festsetzung von Steuermessbeträgen. 
Bei der FGO sind die Aufgaben des BZSt neu kommentiert.

Wiley-VCH Verlag, Weinheim

Bisswanger, Enzyme, Struktur, Kinetik und Anwendun-
gen, XVI, 291 Seiten, 2015, Preis 49,90 €, ISBN 978-3-527-
33675-3.

Enzyme spielen in der Gentechnik oder bei molekular-
biologischen Methoden eine wichtige Rolle, ebenso in der 

Pharmazie, der Medizintechnik, der Lebensmittelindustrie 
oder der Struktur- und Systembiologie. Das umfassende 
und leicht verständliche Werk erklärt das komplexe Gebiet 
fundiert. Neben der Enzymkinetik wird auf den Zusam-
menhang zwischen Struktur und Funktion bei Enzymen 
sowie auf die gewachsene Bedeutung der Enzyme für die 
Systembiologie eingegangen. Das interaktive Zusatzma-
terial kann ideal in Vorlesungen oder Seminare integriert 
werden.

Schütt, Enzyklopädie der Holzgewächse, Handbuch und 
Atlas der Dendrologie, 66. Lieferung, inkl. Leer-Ordner, 
Stand Januar 2015, Preis 62,90 €, Loseblattwerk in 7 Ord-
nern, ISBN 978-3-527-32141-4.

Ganteför, Wir drehen am Klima – na und?, XIII, 234 Sei-
ten, 2015, Preis 24,90 €, ISBN 978-3-527-33778-1.

In dem Buch werden faktenreich, fundiert und seriös un-
sere Möglichkeiten, dem Klimawandel zu begegnen, dis-
kutiert. Von historischen Betrachtungen und bekanntem 
Lehrbuchwissen ausgehend werden mögliche Szenarien 
analysiert. Es wird erklärt, warum die Energiewende zu 
spät kommt, um die Klimaerwärmung aufzuhalten. Für 
eine längst überfällige Wertediskussion werden mutige 
Denkanstöße gegeben.

Gottschalk, Welt der Bakterien, Archaeen und Viren, ein 
einführendes Lehrbuch der Mikrobiologie, XII, 410 Seiten, 
2015, Preis 29,90 €, ISBN 978-3-527-33676-0.

Das verständliche Buch bietet eine fundierte Einführung 
in die Mikrobiologie. Es deckt alle wichtigen Gebiete des 
Themas, von der bakteriellen Genetik über technische An-
wendungen bis zur medizinischen Mikrobiologie, ab. Den 
Archaea und den Viren ist ihrer Bedeutung entsprechend 
ein eigener Teil gewidmet. Jedes Kapitel hat einen kom-
pakten Study Guide mit Fragen und Antworten.

Hanft, Fachenglisch für Laborberufe, XXII, 383 Seiten, 
2016, Preis 34,90 €, ISBN 978-3-527-33512-1.

Das Werk hilft beim Trainieren von Wortschatz und 
Sprachformen. Durch abwechslungsreiche Beispiele wird 
das Einüben aufgelockert. Der Spezialwortschatz wird 
Stück für Stück aufgebaut und fachspezifische Sprach- 
und Schreibformen werden erläutert. Gesprächssituationen 
wie z. B. der Anruf beim Kundendienst, ein Gespräch am 
Messestand etc. werden eingeübt.

Wolf, Nanophysik und Nanotechnologie, eine Einführung 
in die Konzepte der Nanowissenschaften, XXIV, 359 Sei-
ten, 2015, Preis 39,90 €, ISBN 978-3-527-41336-2.

Das Lehrbuch bietet eine leicht zu lesende Einführung, die 
neben der Darstellung der wissenschaftlichen Grundlagen 
auch das Augenmerk auf die Anwendungsmöglichkeiten 
der Nanosysteme richtet. Die Themenvielfalt reicht von 
den Nanosystemen, Quanteneffekten, sich selbst organi-
sierenden Strukturen bis zu Rastersondermethoden. Noch 
nicht praktisch umgesetzt, wenn auch in der Vorstellung 
faszinierend, sind die medizinischen Anwendungen von 
Nanomaschinen.
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Cividale Verlag, Berlin

Jakobs, Vernetzte Gesellschaft. Vernetzte Bedrohungen, 
wie uns die künstliche Intelligenz herausfordert, 2015,  
350 Seiten, Preis 21,90 €, ISBN 978-3-945219-16-4.
Der Autor plädiert für einen mündigen Umgang mit 
digitaler Technik und warnt vor Bedrohungen durch das 
Netz. Er gibt praktische Hinweise, wie besser und sicherer 
miteinander kommuniziert werden kann. Worauf sowohl 
Privatpersonen als auch Unternehmen und Behörden bei 
der Kommunikation im Netz achten sollten.

UVK Verlagsgesellschaft, Konstanz

Schneck/Buchbinder, Eine Welt ohne Geld, 250 Seiten, 
2015, Preis 19,99 €, ISBN 978-3-86764-601-7.
Das Vertrauen in die Währungen sinkt und es stellt sich 
die Frage, ob das bisherige Geldsystem auf Dauer bestehen 
kann oder die Suche nach Alternativen beginnen sollte. 
Das Buch wirft einen Blick über den Tellerrand des bishe-
rigen Geldsystems und zeigt mögliche Alternativen auf. 
Es gibt Ideen und Impulse für Diskussionen rund um die 
Themen Geld, Währung und Verschuldung.

Südverlag, Konstanz

Schlupp-Melchinger, Autos, Dübel, Teddybären, das Wirt-
schaftssammelsurium Baden-Württemberg, 176 Seiten, 
2015, Preis 19 €, ISBN 978-3-87800-081-5.
In dem Buch werden auf kurzweilige Art fundierte Infor-
mationen in Kurzform zur regionalen Wirtschafts- und 
Industriegeschichte Baden-Württembergs der letzten 250 
Jahre gegeben. Es werden Geschichten erzählt, die sich 
um ungewöhnliche Produkte, interessante Persönlichkei-
ten oder besondere Geschäftsbeziehungen drehen.

Nomos Verlagsgesellschaft, Baden-Baden

Kahl/Bews, Ökostromförderung und Verfassung, Eine 
Untersuchung anhand des Erneuerbare-Energien-Ge-
setzes 2014, 2015, 247 Seiten, Preis 64 €, Schriften zum 
Umweltenergierecht; 20, ISBN 978-3-8487-2243-3.
Der Gesetzgeber hat mit dem Erneuerbare-Energien-Ge-
setz (EEG) 2014 den Rechtsrahmen für die Ökostromför-
derung in Deutschland erneut novelliert. Das Buch bietet 
eine grundsätzliche Aufarbeitung zahlreicher verfassungs-
rechtsdogmatischer Streitfragen von allgemeiner Bedeu-
tung, die sich auch und gerade bei der Förderung von 
Strom aus erneuerbaren Energien stellen. Das Verhältnis 
von Finanzverfassungsrecht und Grundrechten bei son-
derabgabenähnlichen Geldleistungspflichten, Probleme 
multipolarer Grundrechtsgemengelagen, freiheits- und 
gleichheitsrechtliche Aspekte staatlicher Wirtschaftsförde-
rung im Wettbewerb sowie der Vertrauensschutz bei Stich-
tagsregelungen stehen dabei besonders im Mittelpunkt.

Kröger, Die Förderung erneuerbarer Energien im Europä-
ischen Elektrizitätsbinnenmarkt, Eine Untersuchung an-
hand des Erneuerbare-Energien-Gesetzes, Binnenmarkt-
integration erneuerbarer Energien durch Europäisierung 
nationaler Fördersysteme, 2015, 430 Seiten, Preis 109 €, 
Schriften zum Umweltenergierecht; 19, ISBN 978-3-8487-
1960-0.

Nicht nur in Deutschland wird die regenerative Strom-
erzeugung rasant ausgebaut. Hier stellt sich zunehmend 
die Frage eines europäischen Ansatzes bei der Förderung 
erneuerbarer Energien, die zuletzt auch Eingang in die 
Entscheidungspraxis von EuGH und Europäischer Kom-
mission gefunden hat. In dem Buch werden die wesent-
lichen Entwicklungsschritte der Energiebinnenmarktin-
tegration und der Erneuerbare-Energien-Politik der EU 
aufgezeigt. Darauf aufbauend wird die Vereinbarkeit mit-
gliedstaatlicher Fördersysteme mit dem Binnenmarktrecht 
bewertet und werden Europäisierungsstrategien im Lichte 
des umweltenergierechtlichen Kompetenzgefüges der EU 
untersucht.

Ruf, Die Bayerische Verfassung vom 14. August 1919, 
2015, 978 Seiten, Preis 198 €, Schriften zum Landesver-
fassungsrecht; 4, ISBN 978-3-8487-1951-8.

Das Werk gibt nach einer knappen Einleitung einen Abriss 
über die Bayerischen Verfassungen von 1808 und 1818. Es 
befasst sich mit der Novemberrevolution des Jahres 1918 
und den folgenden Ereignissen. Die nach dem Ort ihrer 
Entstehung auch als Bamberger Verfassung bezeichnete 
erste demokratische Verfassung auf weiß-blauem Boden 
wird umfassend dargestellt. Die bis 1933 vorgenommenen 
Änderungen sowie Änderungsversuche, soweit diese das 
Stadium von Anträgen im Landtag erreicht haben, wer-
den erörtert. Der Niedergang der Bayerischen Verfassung 
von 1919 durch die Machtergreifung der Nationalsozia-
listen wird insbesondere aus einer verstärkt bayerischen 
Perspektive geschildert. Der Einfluss, den die Bamberger 
Verfassung auf die noch immer geltende Bayerische Ver-
fassung von 1946 hatte, wird beleuchtet.

Schäffer-Poeschel Verlag, Stuttgart

Voeth/Herbst, Verhandlungsmanagement, Planung, Steue
rung und Analyse, 2., völlig neu bearbeitete Auflage, XXI, 
301 Seiten, 2015, Preis 39,95 €, ISBN 978-3-7910-3570-3.

In fast allen Unternehmensbereichen kommt es ganz 
wesentlich auf die Ergebnisse von Verhandlungen an. Die 
Neuauflage des praxisorientierten Buches behandelt nicht 
nur die Instrumente, sondern den gesamten Rahmen eines 
sinnvollen Verhandlungsmanagements. Auf der Grundlage 
von Praxiserfahrungen und neuesten Erkenntnissen der 
Verhandlungsforschung erläutert es Instrumente und Tools 
zur Planung, Steuerung und Kontrolle von Verhandlungen 
und stellt dabei alle Phasen detailliert vor. Wichtige Tools 
wie Smart Objective Analysis, Negotiation Blue Prints, War 
Gaming oder die BATNA-Analyse werden erklärt.

Baetzgen, Brand Experience, an jedem Touchpoint auf den 
Punkt begeistern, IX, 368 Seiten, 2015, Preis 49,95 €, ISBN 
978-3-7910-3431-7.

Das Werk zeigt, wie Unternehmen den Kunden entlang 
der gesamten Customer Journey durch ein ganzheitliches 
Brand Experience Management im Entscheidungs- und 
Kaufprozess begleiten und begeistern können und so 
aus Käufern loyale Kunden machen. Eine der aktuellen 
Herausforderungen, diese Consumer Touch Points (CTP) 
zwischen Mensch und Marke systematisch und strate-
gisch zu managen, vorhandene Mittel optimal einzuset-
zen und den Kunden zur richtigen Zeit mit der richtigen 
Botschaft zu erreichen. Neueste Erkenntnisse der Kon-
sumentenforschung und innovative Lösungsstrategien 
sowie Best-Practice-Fälle aus den Bereichen Data Ana-
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lytics, Mediaplanung, CRM, Experience Design und dem 
strategischen Markenmanagement werden fundiert und 
umsetzungsorientiert erläutert.

Eschenbach/Horak/Meyer/Schober, Management der 
Nonprofit-Organisation, bewährte Instrumente im prak-
tischen Einsatz, 3., überarbeitete und erweiterte Auflage, 
XXII, 458 Seiten, 2015, Preis 49,95 €, ISBN 978-3-7910-
3455-3.

Bei vielen NPOs hat sich eine professionelle betriebs-
wirtschaftliche Sicht auf Management und Organisation 
durchgesetzt. Es lassen sich Instrumente von Marketing, 
Controlling und Rechnungswesen, Finanzierung oder auch 
Projekt- und Innovationsmanagement an die Bedürfnis-
se von NPOs anpassen. Das Buch stellt bewährte Instru-
mente für den praktischen Einsatz vor. Dabei werden in 
den einzelnen Kapiteln die Besonderheiten von NPOs im 
jeweiligen Entscheidungsbereich vorgestellt. Darauf auf-
bauend folgt eine Gesamtschau der gängigen Methoden, 
um schließlich besonders relevante Maßnahmen und Ins-
trumente systematisch und eingehend darzustellen.

Temporale, Europäische Finanzmarktregulierung, Hand-
buch zu EMIR, MiFID II/MiFIR, PRIIPs, MAD/MAR, 
OTC-Derivaten und Hochfrequenzhandel, VIII, 296 Sei-
ten, 2015, Preis 69,95 €, ISBN 978-3-7910-3427-0.

Infolge der Finanzkrise wurden gravierende Schwach-
stellen des internationalen Finanzsystems offenbar. Das 
praxisorientierte Buch liefert einen profunden Über-
blick der neuen rechtlichen Rahmenbedingungen in der 
Finanzmarktregulierung und stellt das Zusammenspiel 
sämtlicher Regulierungen tiefgreifend dar. Dabei liegt der 
Schwerpunkt auf dem Kapitalmarktgeschäft und dem Ver-
braucherschutz. Behandelt werden nicht nur die aus EMIR, 
MiFID II/MiFIR, PRIIPs, MAD/MAR und den Regelungen 
über OTC-Derivate sowie dem Hochfrequenzhandel resul-
tierenden Anforderungen, sondern auch die praktischen 
Auswirkungen auf Finanzinstitute und nicht regulierte 
Unternehmen.

Ullah/Ullah, Erfolgsfaktor Candidate Experience, der 
Perspektivwechsel im Recruiting, VIII, 195 Seiten, 2015, 
Preis 39,95 €, ISBN 978-3-7910-3480-5.

Das Buch zeigt mit welch überraschend einfachen Mitteln 
Unternehmen das Bewerbungsverfahren zu einem positi-
ven Erlebnis machen können und so im Kampf um Talente 
bestehen. Auf zehn Berichten von Bewerbern verschiede-
ner Branchen und Hierarchieebenen basierend, werden 
die „Dos“ und „Don‘ts“ herausgearbeitet, mit denen gute 
Bewerber gewonnen oder verloren werden. Der Band gibt 
Tipps für einen wertschätzenden und authentischen Unter
nehmensauftritt und konkrete Handlungsempfehlungen 
für das Recruiting.

Vahs, Organisation, ein Lehr- und Managementbuch, 9., 
überarbeitete und erweiterte Auflage, XX, 595 Seiten, 2015, 
Preis 39,95 €, ISBN 978-3-7910-3437-9.

Das Lehrbuch erklärt anhand eines durchgehenden fikti-
ven Falles sowie zahlreicher Praxisbeispiele aus Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz grundlegende Orga-
nisationsfragen. Dabei stehen Konzepte der Primär- und 
Sekundärorganisation, das Prozess- sowie das Change 
Management im Mittelpunkt. Für die Neuauflage wurden 
die Literaturangaben, Fallbeispiele und Firmendaten um-
fassend aktualisiert. Der Band bietet Lernziele, Kontroll

fragen und deren Lösungen sowie ein umfangreiches 
Anwendungsinstrumentarium für die Praxis.

Baetge/Wollmert/Kirsch, Rechnungslegung nach IFRS, 
Kommentar auf der Grundlage des deutschen Bilanzrechts, 
28. Lieferung, Stand März 2016, Preis 64,69 €, Loseblatt-
werk in 3 Ordnern, ca. 3900 Seiten, inkl. kostenloser On-
line-Datenbank, ISBN 978-3-8202-2400-9.

Springer, Berlin u. a.

Schulz-Stübner/Dettenkofer/Mattner, Multiresistente Er-
reger, Diagnostik, Epidemiologie, Hygiene, Antibiotika, 
„Stewardship“, 2016, IX, 104 Seiten, Preis 39,99 €, ISBN 
978-3-662-48068-7.
In dem Werk wird beschrieben, welche diagnostischen und 
allgemeinen therapeutischen Maßnahmen bei Infektionen 
mit multiresistenten Erregern durchgeführt werden sollten 
und welche Strategien erfolgversprechend sind. Es wird 
daneben auf die Mechanismen der Resistenzentwicklung 
gegen Antibiotika eingegangen und wie sich diese im 
Krankenhaus, der Arztpraxis und in der Veterinärmedi-
zin vermeiden lassen. Auf die psychologischen Aspekte 
im Umgang mit Patienten, Angehörigen, medizinischem 
Personal und der Öffentlichkeit bei Infektionen durch MRE 
wird in dem Buch eingegangen.

Springer Gabler, Springer DE, Berlin u. a.

Endriss, Ignoranzfallen am Arbeitsplatz, subtile seelische 
Gewalt aufdecken, Betroffene stabilisieren, 2015, XI, 186 
Seiten, Preis 27,99 €, ISBN 978-3-658-08639-8.
Das Buch bietet Unterstützung, um subtile psychische Ge-
waltstrategien zu erkennen, aufzudecken, zu bekämpfen 
und stellt zahlreiche Beispiele aus der Praxis zur Verfü-
gung. Es stellt eine Fülle von Methoden zur Verfügung, 
um Fallen aufzudecken und Betroffene zu stabilisieren. Für 
direkt Betroffene finden sich hilfreiche Hinweise.

Springer Spektrum, Berlin u. a.

Graw, Genetik, 6., überarbeitete und aktualisierte Auflage 
2015, XXX, 829 Seiten, Preis 69,99 €, Lehrbuch, ISBN 978-
3-662-44816-8.
Das Standardwerk der Genetik reicht von Mendel bis zu 
Genomforschung und Gentechnologie. Die Neuauflage ist 
um ein Kapitel zur Epigenetik und um Fragen und Antwor-
ten ergänzt sowie aktualisiert worden. Das Buch bietet eine 
umfassende Darstellung der klassischen und der moleku-
laren Genetik. Technikboxen bereichern das umfassende 
Themen- und Methodenspektrum. Zahlreiche hervorge-
hobene Lernhilfen und Beispiele aus allen Bereichen der 
Genetik sowie farbige Abbildungen unterstützen bei der 
Vermittlung des genetischen Grundlagenwissens.

Halfar, Spannungen in Gletschern, Verfahren zur Berech-
nung, 2016, XIV, 221 Seiten, Preis 39,99 €, ISBN 978-3-
662-48021-2.
Das Buch stellt eine bislang unbekannte allgemeine Lö-
sung der zuverlässig bekannten Spannungsbedingungen 
vor, die eine zuverlässige und neue Ausgangsbasis bildet, 
um bei Spannungsberechnungen weiterzukommen als 
bisher. Es lassen sich annähernd realistische Lösungen 
finden, trotz eines immer wiederkehrenden Problems: der 
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Informationsdefizite, die wegen der schwierigen Erkun-
dung von Gletschern unvermeidlich sind. Für horizontal 
isotrop-homogene Tafeleisbergmodelle werden mathema-
tisch exakte, eindeutige Lösungen aller relevanten Bedin-
gungen dargestellt. Der Text ist auch ohne Berücksichti-
gung der Formeln gut zu lesen.

Herrmann, Sind Umweltkrisen Krisen der Natur oder der 
Kultur?, 2015, XIV, 81 Seiten, Preis 29,99 €, ISBN 978-3-
662-43138-7.

Das Buch enthält die Beiträge eines Workshops der Natio-
nalen Akademie der Wissenschaften LEOPOLDINA zum 
Thema Umweltkrisen, der in Heidelberg im November 
2014 stattfand. Experten diskutierten anhand von Bei-
spielen die Veränderungen, die aus solchen Krisen und 
langsamen Parameteränderungen erwachsen und die mit 
ihrer Wahrnehmung verbundenen Bewertungsprobleme.

Hupke, Naturschutz, ein kritischer Ansatz, 2015, XII, 368 
Seiten, Preis 24,99 €, ISBN 978-3-662-46903-3.

In dem Buch werden die verschiedenen Strategien des 
Naturschutzes aufgezeigt. Viel auf den ersten Blick 
Widersprüchliches geschieht in den Naturschutzgebieten 
und macht sichtbar, dass Naturschutz zumeist gerade das 
nicht ist, was der Begriff im Kern aussagt. Er läuft Gefahr, 
zur Ersatzhandlung und zum Alibi für eine in Mitteleuropa 
wie global immer noch wachsende Zerstörung traditionel-
ler und naturnaher Landschaftssysteme zu werden.

Kleinknecht, Risiko Energiewende, Wege aus der Sack-
gasse, 2015, XIII, 251 Seiten, Preis 19,99 €, ISBN 978-3-
662-46887-6.

Das Buch versucht die Probleme der Energiewende zu 
benennen und Antworten zu finden. Es werden auf ver-
ständliche Weise die unterschiedlichen Energiequellen mit 
ihren Vor- und Nachteilen für Politik, Wirtschaft und den 
Endverbraucher beschrieben und es wird mit Mythen und 
Illusionen der regenerativen Energie aufgeräumt. Das um-
fangreiche Thema Energiewende regional und internatio-
nal wird anhand von anschaulichen Beispielen beleuchtet.

Klenke/Scholler, Pflanzenparasitische Kleinpilze, Bestim-
mungsbuch für Brand-, Rost-, Mehltau-, Flagellatenpilze 
und Wucherlingsverwandte in Deutschland, Österreich, 
der Schweiz und Südtirol, 2015, XIV, 1172 Seiten, Preis 
89,99 €, ISBN 978-3-642-55330-1.

Das umfassende Werk enthält die ca. 1700 mitteleuropäi-
schen Arten des deutschsprachigen Raums. Die Kleinpil-
ze sind wegen ihrer Entwicklungszyklen und wegen der 
wirtschaftlichen Bedeutung bei deren Abwehr von den 
Kulturpflanzen interessant. Nach einem allgemeinen Teil 
folgt ein umfangreicher spezieller Teil mit Bestimmungs-
schlüsseln. Ausgehend von der jeweiligen Wirtspflanze 
(Gattung) wird die Bestimmung durch dichotome Bestim-
mungsschlüssel unter Berücksichtigung makroskopischer 
und mikroskopischer Merkmale ermöglicht. Die äußerst 
umfangreichen Literaturhinweise sowie die Angaben zu 
Verbreitung und Häufigkeit, zum jahreszeitlichen Auf-
treten ergänzen und erleichtern die Bestimmung. Durch 
zahlreiche teils farbige Fotos werden die Befallsmerkmale 
veranschaulicht.

McCann/Valdivia Manchego, Geologie im Gelände, das 
Outdoor-Handbuch, 2015, IX, 376 Seiten, Preis 39,99 €, 
Lehrbuch, ISBN 978-3-8274-2382-5.

Das Buch bietet einen anschaulichen Zugang zur gelän-
deorientierten Analyse und Interpretation geologischer 
Prozesse. Die zahlreichen farbigen Grafiken und Auf-
schlussbilder erlauben, Strukturen anzusprechen und 
helfen, die geologischen Gegebenheiten zu erkennen und 
zu unterscheiden. Es ist ein Geologie-Outdoor-Handbuch 
für die Arbeit im Gelände, das auch das Verständnis für 
geologische Prozesse erleichtern will.

Rimbach/Nagursky/Erbersdobler, Lebensmittel-Waren-
kunde für Einsteiger, 2. Auflage 2015, XIX, 417 Seiten, 
Preis 44,99 €, Lehrbuch, ISBN 978-3-662-46279-9.
Das Werk beantwortet kompetent und umfassend Fragen 
nach der Zusammensetzung, dem Gesundheitswert, der 
Herstellung, den Inhaltsstoffen und erklärt, was funktio-
nelle Lebensmittel sind. Es wird das komplette Gebiet der 
Warenkunde von Lebensmitteln pflanzlicher und tierischer 
Herkunft abgedeckt, nach den verschiedenen Warengrup-
pen systematisch gegliedert.

Schade/Jockusch, Betörend, berauschend, tödlich – Gift-
pflanzen in unserer Umgebung, 2016, IX, 205 Seiten, Preis 
29,99 €, ISBN 978-3-662-47189-0.
Das Buch beleuchtet botanische, biochemische, historische 
und anekdotische Zusammenhänge für jede Pflanzenart 
und informiert auf unterhaltsame Weise. Die Anordnung 
der Arten folgt in etwa der jahreszeitlichen Abfolge des 
ersten Auftretens auffälliger giftiger Pflanzenteile.

Triebskorn/Wertheimer, Wasser als Quelle des Lebens, 
eine multidisziplinäre Annäherung, 2016, XIII, 223 Seiten, 
Preis 29,99 €, ISBN 978-3-662-46267-6.
In den Natur-, Sozial-, Geisteswissenschaften wie auch der 
Medizin gilt Wasser als Quelle des Lebens. Der Bogen des 
Buches spannt sich vom Wassermolekül als Baustein alles 
Lebendigen über das Wasser im Wechsel der Jahreszeiten 
und der Aggregatzustände, als Zivilisationsgarant und 
seltenes Gut hin zum Wasser als spirituelle Quelle, religi-
öses Symbol, Medium und Metapher.

Voigt, Mädchen im Netz, süß, sexy, immer online, 2016, 
VII, 228 Seiten, Preis 14,99 €, ISBN 978-3-662-47034-3.
Das Buch vermittelt einen klaren fundierten Einblick in 
diesen neuen Jugendkult bei Mädchen. Es entschlüsselt 
die psychologischen Hintergründe, die enge Grenzen des 
sozial Akzeptierten vorgeben.

Springer Vieweg, Springer DE, Heidelberg u. a.

Eller, Integration erneuerbarer Energien mit Power-to-
Heat in Deutschland, Potentiale zur Nutzung von Strom-
überschüssen in Fernwärmenetzen, 2015, XI, 236 Seiten, 
Preis 59,99 €, ISBN 978-3-658-10560-0.
In dem Buch wird der Einsatz von großtechnischen Elek-
trodenkesseln, mit denen Stromüberschüsse aus erneuer-
baren Energien in Heißwasser oder Dampf für Fernwärme-
netze umgewandelt werden können, untersucht. Es werden 
sowohl gegenwärtige als auch zukünftige Potentiale und 
Einsatzmöglichkeiten der als „Power-to-Heat“ bekannten 
Technologie ausgearbeitet. Durch Gegenüberstellung der 
zeitgleichen Strom- und Fernwärmelastgänge werden die 
mit Elektrodenkesseln in Fernwärmenetze integrierbaren 
Stromüberschüsse quantifiziert. Die Wirtschaftlichkeit 
wird bewertet und das zusätzliche Potential durch den 
Einsatz von Wärmespeichern evaluiert.
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Nitsche, Abluft-Fibel, Reinigung lösungsmittelhaltiger 
Abgase, 2015, XII, 332 Seiten, Preis 89,99 €, ISBN 978-3-
662-45309-4.

Das praxisorientierte Buch beschreibt leicht verständlich 
verschiedene Abluftreinigungsverfahren. Es wird die in-
direkte und direkte Kondensation sowie die Membran-
anreicherung mit Kondensation erläutert. Weitere Kapi-
tel beschäftigen sich mit der Absorption der Lösemittel 
in geeigneten Waschflüssigkeiten, der Regeneration des 
Waschmittels und geben Auskunft über Adsorptionsver-
fahren mit Dampf-, Inertgas- und Vakuumdesorption. 
Abschließend wird die thermische und biologische Ent-
sorgung behandelt.

Kirchholtes/Ufrecht, Chlorierte Kohlenwasserstoffe im 
Grundwasser, Untersuchungsmethoden, Modelle und ein 
Managementplan für Stuttgart, 2015, XIII, 267 Seiten, 
Preis 44,99 €, ISBN 978-3-658-09248-1.

In dem Buch werden die Modelle und Ansätze vorgestellt, 
die helfen, die räumlichen Funktionalitäten, den Trans-
port, die Speicherung und Abbauraten der Schadstoffe zu 
erfassen sowie die Wirkung von Sanierungsmaßnahmen 
zu prognostizieren. Es werden aktuelle hydrogeologische, 
stoffliche und numerische Modelle besprochen und ein 
Überblick zu den einschlägigen Untersuchungsmethoden 
geboten. Für Großstädte wird ein Managementbeispiel 
aufgezeigt und die Vorgehensweise zur Aufstellung und 
Anwendung erläutert.

Hetmank, Internetrecht, Grundlagen, Streitfragen, aktu-
elle Entwicklungen, 2016, XIII, 205 Seiten, Preis 29,99 €, 
Lehrbuch, ISBN 978-3-658-08975-7.

Das Buch stellt die vielfältigen und komplexen Zusammen-
hänge des Internetrechts anschaulich und umfassend dar. 
Es bietet Hinweise und Beispiele zu wichtigen Streitfragen 
und aktuellen Entwicklungen. Internetspezifische Rechts-
fragen des Vertragsrechts sowie des Marken-, Urheber-, 
Datenschutz-, Wettbewerbs- und Haftungsrechts werden 
schwerpunktmäßig behandelt.

Springer VS, Springer DE, Wiesbaden

Lange/Gusy, Kooperation im Katastrophen- und Bevölke-
rungsschutz, 2015, XVI, 313 Seiten, Preis 49,99 €, Studien 
zur Inneren Sicherheit; 20, ISBN 978-3-658-07150-9.

Das Forschungsprojekt „Prioritätenbildung bei Rettungs-
maßnahmen“ (PRI-KATS), gefördert vom Bundesminis-

terium für Bildung und Forschung, untersuchte die Zu-
sammenarbeit, Koordination und Steuerung verschiedener 
Organisationen von Bund, Ländern oder Kommunen bei 
Großschadenslagen. Durch eine Organisations-, Ver-
waltungs- sowie eine rechtswissenschaftliche Analyse 
im Kontext des Mehrebenensystems wurden Defizite im 
deutschen Katastrophen- und Bevölkerungsschutzsystem 
aufgedeckt und Handlungsempfehlungen entwickelt.

Bartsch, Zukunftsraum Arktis, Klimawandel, Kooperati-
on oder Konfrontation?, 2015, IX, 40 Seiten, Preis 9,99 €, 
essentials, ISBN 978-3-658-09262-7.

Der Band befasst sich mit der durch die Eisschmelze in der 
Arktis ausgelösten Debatte, ob der Klimawandel im hohen 
Norden nicht nur ökologische, sondern auch brisante 
politische Folgen mit sich bringen wird. 

Höflich, Der Mensch und seine Medien, Mediatisierte in-
terpersonale Kommunikation, eine Einführung, 2016, IX, 
248 Seiten, Preis 29,99 €, ISBN 978-3-531-18682-5.
Der Alltag wird immer mehr von Massenmedien und den 
Medien der interpersonalen Kommunikation, gewisser-
maßen vom Brief bis zur E-Mail, bestimmt. Das Buch führt 
kompakt und verständlich in das Thema ein, indem, aus-
gehend von den Grundlagen der interpersonalen Kommu-
nikation, der Frage nachgegangen wird, was es bedeutet, 
wenn Menschen Medien benutzen und wie sich dadurch 
die zwischenmenschliche Kommunikation verändert.

Asgard Verlag, Sankt Augustin

Becker/Burchardt/Krasney/Kruschinsky, Gesetzliche 
Unfallversicherung (SGB VII) – Kommentar, hervorge-
gangen aus dem „Handbuch der Sozialversicherung“, 
24. Lieferung, Stand März 2016, Preis 36,80 €, Umfang 
des Grundwerks 3760 Seiten, ISBN 978-3-537-55030-9.

Löschau, Gesetzliche Rentenversicherung (SGB VI) – 
Kommentar, hervorgegangen aus dem „Handbuch der 
Sozialversicherung“, 19. Lieferung, Preis 32,80 €, Stand 
April 2016, Umfang des Grundwerks 5746 Seiten, ISBN 
978-3-537-55020-0.

Brackmann, Handbuch der Sozialversicherung, Gesetz-
liche Krankenversicherung, Soziale Pflegeversicherung, 
226. und 227. Lieferung, Stand April 2016, Preis 57,90 € 
und 42,60 €, Umfang des Gesamtwerks 5384 Seiten, ISBN 
978-3-537-59325-2.
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